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Neues in Kürze
« Die Verhandlungen zwischen den ParteLeii der Großen

Koalition über den Etat sind mit einem einigenden Ergebnis
abgeschlossen worden.

_ * Dr. Schacht setz-« seine Verhandlungen über die Nemato-
tionen jetzt mit jeder Delegation geson ert fort. Eine Voll-
xonserenz wird erst in der nächsten Woche wieder stattfinden
onnen.

« Zwischen der Schweiz und Deutschland ist ein Abkommen
über die Schiffbarmachung des Oberrheins getroffen worden.

* Auf der Linie Bukarest—Kis inew erei nete sich ein
schweres Eisenbahnunglürk, das 24 To sopser un rund 50 Ver-
letzte forderte.

Ohne Hilfe gegen Gaskriegk
w In den Debatten, die ringsum in der Welt

in den Parlamenten anläßlich der Wehretats der ver-
schiedenen Länder stattfinden, hört man, abgesehen von
meist fruchtlosen Ergüssen radikaler Oppositionsparteien,
unverhältnismäßig und unverständlich wenig vom
G ist g a s k r i e g. Es ist so, als ob man sich gegenseitig
in einem Gefühl begreiflicher Scham verabredet habe,
diesen besonders bedeutungsvollen und über alle Maßen
grauenhaften Zweig der modernen Kriegführung einfach
t o t z u s ch w e i g e n. Aber wenn schon, entgegen dem
alten Sprichwort, das Lächerliche in unserem Zeitalter
der moralischen Abgebrühtheit nicht mehr tötet, so kann
man solche unangenehmen Tatsachen, wie die Giftgase es
nun einmal sind, auch nicht durch ein einfaches Ver-
schweigen aus der Welt schaffen. Anlaß, über sie zu
sprechen, wäre reichlich gegeben. Nicht nur, daß die nach
und nach in alle-c Ländern langsam erfolgende Ratifi-
kation des Genser Ablommens über das Ver-
bot des Giftgaskrieges hieer reichlich Gelegenheit böte,
das wichtigste Moment, aus Jem heraus gerade Wehr-
debatten unbedingt zu einer Besprechung des Gaskrieg-
verbrechens führen müßten. liegt schon darin, daß die
trotz aller Genfer Verbote gegebene Möglichkeit, daß
d o ch e i n m a l eine Ve Jigung gegen Giftgase not-
wendig wird, in allen Lö. .«n zu einer Umstellung des
Verteidigungswesens zwingt

Jn der Tat müßte sich durch die Entwicklung der
Gaswafse die ganze. moderne Strategie zu
einer Umstellung gezwungen sehen. Während in frühe-
ren Zeiten die Waffen zu Angrifs und Verteidigung im
wesentlichen dieselben waren, unb man einem feindlichen
Artillerieangriff dadurch zu begegnen hatte, daß man
die Batterien des Gegners selbst mit Ariilleriefeuer be-
legte, bilden im Giftgaskrieg Angriff und Verteidigung
zwei grundlegend verschiedene, in ihren
Methoden und Mitteln gänzlich voneinander abwei-
chende Gebiete. Und der alte Sah, daß der Angriff die
beste Verteidigung sei, ist in dieser Domäne zweifellos
durchaus unzulänglich.

In einer deutschen medizinischen Wochenschrist be-
richtete kürzlich einer der Teilnehmer an der Konserenz
gegen den Gaskrieg, die auf Veranlassung des R o t e n
K r e u z e s in Brüssel stattfand, über die Resultate die-

- ser wichtigen, internationalen Aussprache. Um es gleich
herauszusagen: Ihre Schlußfolgerungen decken sich voll-
ständig mit den Sätzen, die der belgische Senator de
B r o u ck S r e auf ber Konserenz unter tragischem
Schweigen der Anwesenden ausgesprochen hat, und die
in ihrer verhängnisvollen Kargheit lauteten: »Ein
wirksamer Schutz der Zivilbevölkerung
gegen Giftgasangrifs ist so gut wie
a u s g e s ch l o s s e n ! “ Dieser selben Zivilbevölkerung
in aller Herren Ländern aber kann diese bittere Erkennt-

. nis, die sich mit der Meinung zahlloser Sachverständiger
auf "bem Gebiet der Giftgase nur in allzu vollkommener
Weise deckt, schon darum nicht oft genug vor Augen ge-
halten werden, weil gerade die Brüsseler Konserenz
n e u e Einzelheiten über die Technik der Giftgas-
angriffe bekannt gemacht hat, die an grauenvoller Ein-
dringlichkeit alles bisher Geahnte bei weitem in den
Schatten stellen.

Es kommt hinzu, das-die Ausbildung etwaiger neuer
Methoden zur Bekämp ung dieser heimtückischsten aller
Waffen schon aus dem Grunde fast unmöglich erscheint,

 

 

daß alle Staaten ihre neu ersundenen Gasarten auf das·
Strengste geheim ehalten. Aber ganz abgesehen davon:

· Schon ein Angri mit den bisher b e ka tin t e n Gift-
gasen ist nach den Resultaten ber B ' er Konserenz
wie sie uns in dem oben erwähnten rtikel geschildert
werben, bereits deshalb unmöglich weil die Angriffs-
technik in der raffiniertesten Weise .. us ebaut unb durch
sinnreiche Kombination omplizier vo en ist.

Eine besondere ,Feinheit« in ieser Richtung schei-
nen der Brüsseler ebattez,-Tufol.r Reuer ndungen aus

. dem Gebiet der 3 e i t z ü n e r .araufte en, bie es er-

Sonntag, den 7. April 1929
 

 

 

 

möglichen, daß Flugzeuge mit zeitzündern versehene
Giftgasbomben abwerfen, bie sich in den Boden ein-
bohren, bort verschwinden und erst bis zu 36 Stunden
ach dem Abwurf explodieren, um dann, IJenn nach ‘n

dem vorhergegangenen Fliegerar griff wie d e r R u h e
eingetreten· ist, die ahnungslosss Stadt mit ihrer fried-
sisksen Bevölkerung den nieder-L""T"thigen Schwaben alle-J

vernichtender Dünste zu überliefern. Außerdem scheint
man dazu überzugehen, bei Giftgasbombardements nich1 «
nur gleichzeitig auch mit Brand- und Spreng-
bo m b e n zu operieren, sondern auch die zur Anwen-
dung gelangenden Gase derartig zu k o m b i n i e r e n ,
daß gleichzeitig Aetz- und Atmungsgifte zur Anwendung
gelangen, so daß also auch die Abwehrmaßnahmen in
entsprechender Weise verbunden werden müßten, was
aber nach dem heutigen Stande der Dinge geradezu
ausgeschlossen erscheint.

Besonders übel scheint es in dieser Beziehung mit
der gleichzeitigen Anwendung von Atmungsgasen und
dem beriichtigten S e n f g a s zu stehen. Dem Senfgas-
beschädigt-en muß notgedrungenerweise der Zugang zu
den gegen Atmungsgase geschaffenen Unterständen aus
das Strengste un t e r s a gt werden. da dieses schauer-
lache Gift sich bei Berührung sofort überträgt und zur
Bekämpfung seiner entsetzlichen Wirkung gerade der
Aufenthalt in freier Luft notwendig ist. Bei kombi-
nierten Angriffen werden also die vielleicht noch zu ret-
tenden Senfgasbeschädigten unerbittlich den Atmungs-
gasen zum Opfer fallen müssen, da man sie im Interesse
der Uebrigen den bombensicheren Unterständen sernhal-
ten muß.

» Es sind liebliche ·3ustände, erbauliche Aussichte-» die
die Brusseler Aussprache der Zivilbevölkerung für den
Fakl eines kommenden Giftgaskrieges zu erkennen ge-
geben hat. Aber die Parlamente schweigen!
Sie begnügen sich mit der Ratifizierung von Abkom-
men. an bie fich, nach allen Erfahrungen zu schließen,
im Ernstfall doch niemand halten wird. Jst es nicht an
der Seit, daß in diesem Punkte wirklich etwas geschieht?

 

Neu-n Flaggen-Erlaß der Reichskegienmg
Die Reichsfarben müssen an hervorragender Stelle gezeigt .

werben.
iso- Berlin, 5.April.

Amtlich wird mitgeteilt: Entsprechend einer vom letzten
Reichstag efa ten ntschließung hat die Reichsregierung
folgenden rla herausgegeben:

„Die Reichsr ierung erachtet es als eine nationale Pflicht
und staatspolitsis e Notwendigkeit, daß bei Veranstaltungen, an
denen Vertreter der Reichsregierung oder der ihr
ira geordneten Behörden teilnehmen,.dem Gedanken der Reichs-
cin eit und der Reichstreue dur eine würdige Hervorhebung
der verfassungsmäßigen eichsfar en Schwarz-
R o t - G old deutlich Ausdruck verliehen wird. Sie ordnet daher
gn, daßleertretser von Reichsbehörden an Veranstaltun en. bei
enen e a

dürfen, wenn die Reichsfarben „an h e r v-o r r a g e n d e r
Stelle gezeigt werden unb ilgen uberhaupt ein angemessener
und wurdiger Anteil an bem la genschmuck eingeraumt wird

Vor der Ents eidung über die eilnahme der Behördenver-
treter ist festzuste en, ob unb inwieweit den Erfordernissen dieses
Erlasses genii st ist« nöti en alls ist auf eine entsprse ende Aus-
schmuckung in en Reichsfar en hinzuwirken. Diese Fetstellun en
unb bie etwa erforderlche Einwirkung aus »die Veransta ter«
lie en —- gegebenenfalls nach Fühlunsnahme mit der amOrtes

e

 
be indlichen Landes görde — dem eiter der in«Abschnitt 2
des Eil-as es aiber Ho eitsanordnungen vom 20. Mär 1929 ge-
nannten hiirde ob. Zie hiernach zuständige St-e e hat das
Er bnis ihrer est-sie ungen den übrigen Reichsbehörden,
Rasch-stellen und- eichsansbalten mit-zuteilen.«
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tieinc akute strengesahr bei ber nennen.
Die Gewerkschasten suchen neue Verhandlungkm

os- Berlin, 6. April.
Die Vertreter der Spitzenveirbände der deuts en

Gewekkfchsaften traten gestern zusammen, um zu er
Ablehnqu der L o h n f o r be r u n g e n der Eisenbahn-er-
ewerbfcha ten durch die Reichsbahn SielIun
n ben Besprechungen wurde die otwendig eit einer bal-

big-en Lohnerhöhung betont. Mit Rück icht auf die u n e-
tlärte Lage, in der sich die Reiclfzs ahn wegen der a-

cifer Neparationsverhansdlungen be indet wurde beschlos-
fett, in einer befönberen (Eingabe an bie Reichsregierung
und die Neichsbahnverwaltung schon ietzt weite r e
V e r h a n d l u n g e n anzustreben, um diesen Weg auf -
all-e Fälle offen zu halten.

Dur dies-en Beschluß
bei der eichsbahn unä st nicht drohen Bemerkenswert
sind s- die Veds lü e verschiedener Ortsgruppen in
Sachsen de einen m'glchen Streikbeschluß billi-
g e n. im Sonntag kommen in alkenberg die Bevollmach-

tigien des Mchsbahndirektions zsirks Halle zu Beratun- «
Lege m .nen über nun-en.

_ deuts en und dem

ggenschmurk verwendet wird, nur dann tei nehmen .

zu nehmen. «

dürfte eine akute Streikgsefahr . 

48. Jahrgang
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' Zu Schiff von ver Nordsee sann Bodensee
Deutsch-schweizerisches Abkommen über den Dberrhein.

pg- Berlin, 6. April.

Zwischen Deutschland und der Schweiz ist am 28. März

ein Vertrag über die S ch i f s b a r m a ch u n g des Rheins

von Straßburg bis Konstanz abgeschlossen worden.

Beide Staaten kommen darin überein, daß die Regu-

lierung des Rheins zwischen Straßburg, Kehl und Basel

unverzüglich zu beginnen und ohne Unterbrechung durch-

zuführen ist. Im Zusammenhang mit die-sen Arbeit-en rt

ber Ausbau des Oberrheins von Basel bis zum SBobenfee
zu einem großen Schiffahrtsweg zu erstreben, so daß man

zu Schiff von der Rordsee zum Bodensee wird fahren kon-

nen. Sobald die wirtschaftlichen Verhältnisse die Ausfüh-

rung dies-es Unternehmens möglich erscheinen lassen, wir-d

zwischen der Schweiz und der badischen Regierung die

Kostenverteilung und die Durchfuhrung der technschen

Arbeiten geregelt werben.

 

Koaliiionsverhandinngen in Oesiereich
Einigung zwischen EhristlichsSozialen unb Großdeutscheii.

X Wien, 6. April.

Die Verhandlun en zwischen den Christlikh-So-
zialen und den roßdeutschen in der Fra eher
Re ierungsbildung haben am Freitag zu einem be riedi-
gen en Ergebnis geführt. Es ist vereinbart worben, daß
die Großdeutschen auf Grund der bisher‘beftehenben Koas
Liltivbnsabmachungen in der Regierungsmehrheit ver-

ei en.
Es finden nunmle Verhandlungen zwischen bem Groß-

andbund statt. Man hofft auch
diese erhandlungen be riedigend zu beendigen. .

Die beiden Heimwe rsügrer Dr. Steidle und i friemer
werden sich nach Wien ege en, um anläßlich der er nd-
Iun en über die"««.iiegierungsbildung dem « entschlo· enen
Wi en des Heimat chutzes gegen jede Koalition mit ben
Sozialdemokraten usdruck zu geben. ·

Iiüililliglillppcll erobern Spanien.
Erste Etappe des chinesischen Bürgerkrieges.

45‘ Peking, 5. April.
Der Stab desGenerals Tschiangkaitschek meldet, daß der

. Oberbesehlshaber der Hankaugruppe, Hwang-Sei, die weiße
c{flagge gehißt und sich den Nankingtruppen ergeben habe.
Man habe auch schwere Artillerie erbeutet. Die übergegan-
genen Truppen seien nach ihrer Vereidigung den Nankings
truppen einverleibt worden.

Die übrigen Truppen Hankaus befänden sich au bem
Ruckzug Tschiangkaitschek drahtete an die-Ra«nkinfregie-
rung, daß seine Vorhut bereits in die Stadt einmar iere.

Der erste Abschnitt des neu-en Bür erkrieges ist urch
den Fall der Stadt Hankau a bg esclz ossen. Die Nan-
kingregierung will General Tschiangka tschek, der bisher den
Titel General fuhrte, für den Sieg über die Hankautruppen
den Titel des M a r f ch all s verleihen. s

Kleine politische Meldung-.- ca.
Generaldirektor Dr. Dorpmüller reist nach Brüssel. Der Ge-

xieraldirektor der Deuts en Reichsbahn Dr Dorpmüller, wird
in Begleitung von wei erren feines Amtes am nächtenSonns
tag in Brussel ein reifen, um mit ben belgifchen Ei enba nbes
horden Maßnahmen zur Besserung des deutsch-belgischen isens
bahnverkehrs zu besprechen. «

Trohki bleibt weiter in der Türkei. Da am 1.Mai die
Aufenthaltsgenehmigun für Trotzki und seine zamilie in ber
Iurljei ablauft, hat si auf Ansuchen die türkiche Regierung
beer·tcrl«lart. die Aufenthaltsgenehmigung bis au weiteres zu
ver ungern.

winke-s und Ungemeines-.
Gedenktage am 7. April.

1847 Der Dichter ens Peter Jaco bsen in Thited geb.
ists Der Maler il elm von Kaulbach in unchen f, „
1906 Ende der Marok okonferenz (Beginn 16.Jan.).

Sonnenaufgang 5.23 U r :: Mondaufgang 5.06 U r

Sonnenuntergang 6.43 U r :: Monduntergang 15.35 U r

Gedenktage am 8. April. .
l..- Christian IX.e König von Dän·eiiiark, in Gottorp geb
[9 b Ausrufung der Räterepublik in Muiichen. »
1921 Der Schausspieler Ernst v. Possart in Berlin -est.«

t922 Der General Erich v. Falkenhayn auf Schlo Lind-
stedt bei Wildpark gest.

Sonnenaufgang 5.20 U r :: Mondaufgang 5.18 Ugr

Sonnenuntergang 6.45 U r :: Monduntergang 16.58 U r

. IBetteciage. _
Eine Störung, bie am Sübranbe bes europäischen Kalt-

luistblocks »vorbe zieht, verursa t im Westen erhebliche
R -ederschlage. Im Osten zeigt si der Einfluß der Störung
durch starkere ewolkung. onst ist noch keine Aenderung
in der Wetterlage festzustellen.

Voraussichtliche Witterung.
Meist trübe bei Temperaturen um den Rullpunkt.

 



Es bleibt weiter kalt.
Bis zu 10 Grad Frost.

Jn der östlichen Hälfte des Nei es haben fich bie Nacht-
sröste weiter verschärii. Den tie ten Thermometerstaitd
hatte Sihlesien mit 10 Grad unter ull. Es folgen Siiihsxn
und Ostpreußen mit 9 Grad und die Umgebun Berlins
mit 8 Grad Kälte. Selbst in der Berliner sammt-rot
wurden in der Nacht 4 Grad unter Null geme en. _

Jn Westdeiitschland ist eine leichte Milderung einge-
treten, hervorgerufen durch ein Druckfallgebiet, das vom
Nordineer aus nach Holland vorgestoßen ist. Dieses
E chleihtwetterge biet löst in der westlichen Halste
Deutschlands verbreitete Niederschläge aus, und zwar in
der Hauptsache Schneefiille. Starken Schneefall meldet
Frankfurt a. M. Bei 3 Grad unter Null hatte die Neu-
schneedeike dort am Freitag vormittag bereits eine Hohe
von 5 Zentimeter erreicht.

Da das Schlechtwettergebiet nach Südosten weiter wan-
bert, muß nach einer Mitteilung der Berliner Wetterdienst-
telle für Norddeutschland mit einem Fortbestehen der
leiten Luftströniung gerechnet werden.

Er meidet. was er will.
Der April nämlich. Als der Winter frostigen Angeden-

kens vorüber war und im März die ersten Sonnenstrahlen
iviiriiieiid vom Himmel kamen, begann die Freude, die
Hoffnung, es sei Frühling geworben. Und nachdem man
täglich in der Zeitung von schwerem Frost gelesen, im
Nadio interessiert die Wetternachrichten gehört hatte, stellte
man sich gern auf die Verheißung, die nun kam, ein. daß

 

die Sonne jetzt bereits so ivarni sei, daß auch kalte Luft-·
inassen uns nicht mehr stören könnten. Wir lasen und
hörten einige Tage, es sei ein-e wärniere Periode einge-
fahrt, unb zeigten uns dann für alle Wetterberichte des-—
interessiert.

Wir waren überzeugt, es müsse so kommen, wie es
logischerweise und erfahrungsgemäß kommen müsse: Alsn
waren wir einigermaßen überrascht, als der April doch zzs
mach n begann, was er wollte. Daß schon zu Ostern Sturm
nnd egen kamen, Regen und Schnee und Frost, also riilis
tiges Aprilwetter. Jn früheren Jahren hätten wir das
hingenommen, denn die Gärten wären inzwischen in Ord-
nung gewesen. der Landmann hätte seinen Acker schon so
ziemlich bestellt Jn diesem Jahre aber sind wir doch gut
vier bis sechs Wochen zurück. Deshalb können wir den
April mit seinen Launen nicht gebrauchen. Wohin sollen
wir denn kommen mit unserer Landwirtschaft? Uninöglich
kann sich erfüllen, was die Baueriiregel sagt, daß je lau-
nischer der April. um so besser der Sommer, ie mehr Siegen
unb Schnee, um so besser die Ernte. Dieser April muß
nachholen, was wir versäumt, und seine Launen können
uns nicht nur die Stimmung ver-derben, sie können uns
auch das Brot nehmen oder schmälern. Deshalb darf dieser
April nicht machen, was er will. Wir haben jede Laune
schwer zu tragen, zu bedauern.

Aber leider, leider sind wir machtlos gegen die Macht
des Wetters und müssen uns fügen. Aber reden können
und müssen wir doch von diesem Wetter, wir dürfen uns
sogar entrüsten über diesen April. Es ist nicht schön, weiter
am warmen Ofen zu sitzen. es ist nicht schön. immer wieder
zu warte:i, bis wir ungestört unsere Frühlingsausflüge
machen können, es ist nicht schön, wenn wir in Angst und
Sorgen leben müssen, was noch werden soll. Und wir die
wir feinen Quadratnieter Land besitzen, wir können
es den Gartenbesitzern und den Landwirten diesmal wirk-
lieh, narhfiihlen, wenn sie verzagt nach bem Wetter «chauen.
Nein, dies-er April darf keine Lsaunen haben! u viel
lxcingt von ihm ab.

Winterspeisen.
Dr. A. W. Asmus.

Die Aeiiderung der Speisenkarte mit Einsatz des
Winters ist eine Notwendigkeit, bie sich aus der wissen-
schaftlichen Feststellung ergibt, daß die sogenannte ,,leben-
dige Nahrung« einen wesentlichen Teil der positiven Ge-
suiidheitsfaktoreii darstellt. Ohne die lebendige Nahrung
muß·«der Mensch in die Avitaminose verfallen, bie ihren
Ausdruck in Gesichtsblässe, Winters und Frühjahrsblässe
findet-

Oft wird angenommen, daß eine reichliche Variation
im Speisenzettel schon vor dem gerade für Geschäfts-
leute und Hausfrauen übeln Folgen der sonnenarmen
Jahreszeit schützt; das ist unrichtig. Der abwechslungss
reichste und dazu noch kräftigste Tisch kann zur Ursache
der Avitainiiiose werben, wenn ihm nicht in hinreichen-
dem Maße die lebendige Kost beigesellt wird.

Was verstehen wir 'unter Winterkost in lebendiger
Form? Folgerichtig muß sie die fehlende Wirkung der
Sonnenstrahlen auf den Stoffwechsel ersetzen; sie soll
also die Sonnenwirkung sozusagen aufgespeichert enthalten.
Das trifft nur zu.aus die Nohkost, zum Teil auch auf
gekochte Fruchtnahrung. Ohne diese Bestandteile des win-
terlichen Tisches zeigt der Organismus trotz ,,kräftigster«
Speisen die Symptome des Verhungerns. Zurzeit ist
es der Apfel, die Apfelsine, die Zitrone, die sich als
Quellen der Sonnenenergie, genauer der von ber Sonne
erzeugten Lebensstosse (9.3itainine, Mineratieky bieten.
Wozu also Winterblässe, wozu Frühjahrsmattheit, wenn
wir im Winter genau so leben können wie im SomW

. Der Herr von heute. ,
Man hat sich Wer immer nur mit der Danienxii de

.·--.-schäftigt. Um den errn lgaben sich sehr wen. e _ ge-
iiimmert. Einmal, weis er ni t so eifrig und bere iiiig
jeder Modelaune folgen will, sodann aber auch, l 1a
die Frauen leichter zu beeinflusen sind. Aber man muß
wahrheitsgemäs; feststellen, daß so im Laufe der Jahre sich
doch auch eine Herrenmode herausgearbeitet hat. Das
heißt: es gab gewiß immer findige Schneider, die etwas
Neues f1f)iir ben Herren schufeii und vtgnasngebend andere
zur Na ahmun zwangen Aber man merkte doch nur bei
wenigen »Mode, _- en“, wie man sage die Hand des nach
Neuem und Wirt amem suchenden chneiders; Die breite
Masse der Herren blieb teilnahmslos und kleidet sich, wie
es erade traf. Brauchte man einen neuen Anzug, nun ut,
so leß man sich eine-n bauen, ben ber Schnei er na n
neuen Schnitten fabrizierte. Daß aber ein alter nzug,
sofern er noch gut war, einfach als unmodern fortgeworfen
wurde, das kam gewiß nicht vor. und das kommt auch heute
noch nicht vor ·

Eines nur kann man feststellen: Die Herren haben seit-
dem es reine Konfektion gibt, mehr ben Einheit-ten ge-
funben. Sie kleiden sich nicht mehr wie früher in zwanzig
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Satiren. skeiik wie die Damen in einem m, lädt dann,
wenn ihre Reibung schon lange nicht mit den euheiten
des Tages Schritt hält.

Kein Wunder, wenn sich die Schöpfer der Herrenklei-
dung beklagen, daß mitden Herren nichts zu machen ist.
Sie wollen nicht, sie lehnen jede Erziehung ab, und von
den drei fol samen Modegecken kann kein Schneider leben.
Man hat.al es versucht, hat sich zur direkten und indirekten
Beeinflussung der Herrenwelt verstiegen. Sie tragen aber
ihre Kleidung drei und mehr Jahre und wollen nichts
davon wissen, daß jedes Jahr einen neuen Schnitt verlangt
und bringt. Damen, die über Herren mit unmoderner Ge-
usaridung lächeln wollen, ziehen den Kürzeren, denn sie
müssen zu viel lächeln, unb vor allem, fie müssen die Er-
fahrung machen, baß gerade diejenigen, iiber die es nichts
zu lächeln gibt, bie also im Sinne der Damen leben und
ich Bleiben, bie minder Wertvollen sind

Kurz und Cgut: Jetzt hat man wieder einen s{Sorftoß un=
ternommen. r kommt von den gührern der Modekonfek-
_tion. Sie wollen solche schönen chöpsungen machen, daß
sich die Herrenwelt nicht zu wehren vermag, sie wollen all-
b“ rlich so die Grundlinien der Herrenklei ung verändern.
a der Unmoderne sofort abfallen mu . D, ich glaube,

ab allen werden diejenigen, die sich zu iktatoren ma en
wollen. Denn einmal werden die Herren bei ihrer us-
fassung bleiben, fo lange ein Anzug gut und sauber ist«
muß er Betragen werden. sodann werden sie mehr rechnen
als die amsen und demnach sich ernstlich und nachdrücklich
gegen jede Bevormundung wehren.

Brandsiister gefaßt.
Er gesteht bis jetzt 11 Brandstiftungen ein.

Jn ber Nacht zum ersten Osterfeiertag brannte in
Tschirnitz die Scheune des Erbscholtiseibesitzers Schubert
bis auf die Umfassungsmauern nieder. Unter den Lösch-
hilfe leistenden Ortseinwohnern machte sich besonders der
Steinar eiter Paul Gorlt viel zu schaffen. Da verschiedene
Umstände barauf hinwiefen, daß er als Brandstiftier in
Frage kam, wurde er vom Oberlandjäger fest enommen
und dem Amtsgericht zugeführt n den darausfolgenden
Bernehmun en leugnete er Ange chuldigte zunächst hart-
näckig jede chuld. Später gab er bei einer erneuten Ver-
nehmung durch Amtsgerichtsrat Nunge schließlich die
Brandlegung in Tschirnitz zu. Jn den weiteren Verneh-
mungen im Laufe des nächst-en Tages gest-and Gorli noch
weitere Brandstiftungen ein. _Er gab zu, schon als Schul-
kind eine Scheune in Brand Ysteckt zu haben. Das erste-
mal erfolgte schon von seiner eite eine Brandstisturg im
Jahre 19 9, eine weitere im 311%“ 1911. Es folgte dann
eine Pause bis zum Jahre 1920. ornehmlich richtete dieser
ausgesprochene Pyromane fein Augeiimerk auf gefüllte
Scheuern und Strohschober. Er zündete aber auch mehrfach
Wohnhäuser an, wobei auch Menschenleben efährdet wur-
den Jm ganzen sind es elf Brände, die si auf die Ort-
strhalfjten Sauer. Semmelwiiz. Beckerwitz und Profen er-
re en.

—- Stadttheater Hirschbergl Am kommenden Frei-
tag abends 7,30 Uhr findet die letzte Opernaufführniig
des Görlitzer Stadttheaters statt. Zur Ausführung ge-
langt die CBuccini’fche Oper »Die Vohöiiise«. Für die
anenierung zeichnet Gurt Becker-Hiiert, für die mu-
sikalische Leitung: Walter Schartner. Jii den Haupt-
partien sind beschäftigt die Damen: CBaumgart, Grau-
miann, und die zierten: Vingold, Bräuer,-sKiiste.n, Blei-
nel, gReichart, Rohr und Zöllner. Es wird båsonders
darauf hingewiesen, daß die hn Besitz befindlich-en
,,Füiiferkarten« in den beiden letzten Vorstellungen un-
bedingt aufgebraucht werden müssen, da eine Zurück-
nahme nicht erfolgt, unb solche auch für die kommende
Spielzeit keine Gültigkeit haben. Die letzte Vorstellung
findet am Freitag, den "19. April statt.

—-— Tagesordnung zur Geinseiiidevertretersitzung in
Herischdorf am Dienstag, den 9. April 1929, abends 7 '
Uhr. a. Mitteilungen, b. Beschluszsachen. 1. Fest-
setzung der Berufsschulbeiträge für das Nechnungsjahr
1928. 2. Uebernahnise eines Polizeibeamten nnd ein-es
Angestellten des Aintsbczirkes Bad Warmbrunn auf
den neuen Aiiitsbezirk Herischdois 3. Vorschläge zur
Wahl eines letsborftehcreStellvertreters. II. An-
schafsung einer Schiebeleirer für bie Freiwillige Feu-
erwehr. 5. Straßenverbreiterungeint-Grundstück Warm-
bruiiiierstraße “Nr. 71. 6. Vorläiifige Weitererhebiing
der bisherigen Zrischläge zur Gruiidveriiisögenssteuer
undGewerbesteuer bis zur Feststellung des Voran-
schlages für das Nechnungsjahr 1929. 7. Verschiedenes.

—- (gewerbliche unb Weibliche Berufsschule Bad
«« Warmibrunmtjerischdors Am Mittwoch, den 10. April
beginnt der Unterricht. Die Anmeldung der weibl.
Jugendlichen erfolgt um« 14 Uhr im Zeicheiisaal der

, evangelischen Volksschule, die der männlichen um 16
Uhr abends ebenda. (S. Jnserat.)

—- l2. fchlefifcher Kaufmannsgehilsentag. Am 14. April
findet in Beuthen O.S. der 12. schlesische Kaufmannsgehilfentag

statt. Aus der Tagung wird ein Vortrag über das Thema-
Wünfche und Forderungen der schlesischen Kaufmannsgehilfen

zur Sozialpolitik von Gauvorsteher Arno Bierast, Vreslaii,

gehalten. Im Rahmen dieses Vortrages wird sich der Refe-
rent mit der Stellung der Kaufmannsgehilfen zum Arbeits-

fchutzgesetz, der Schlichtungsresorm, der von nationaler Seite

propagierten Beseitigung der Sozialversicherung und den Wir-

kungen der gReparationsiberhanblungen in Paris und der

Grenzziehung im Osten für die Kaufinaiinsgehilfen beschäf-

tigen. Das Schlußwort wird von Herrn Verbandsvorsteher
Hans Bochly, ‘Berlin, gehalten werben. Zu der Tagung, die
von Kaufmannsgehilfen aus allen Teilen Nieder- und Ober-
schlesiens beschickt sein wird, sind auch die Vertreter der Ne-

gierung, der Kirche, der Universität, der Berufsschulen,· der

Sozialbehörden, die Reichs- und Landtagsabgeordneten, sowie

eine größere Anzahl hervorragender Persönlichkeiten des po-
litischen, wirtschaftlichen und kulturellen Lebens Schlesiens
geladen.

—-— Nicht aus kalte Steine schont Wenn die Sonne in
in ben nächsten Wochen das Leben in der Natur zum Er-
wachen gebracht hat, kommt auch wieder die Zeit »daß Grosz
unb Klein sich hinaussehnt ins reie und Ausfluge unter-
nimmt. Dabei dürfen es alle E tern, deren Kinder ich „an
sol n Aus l'i en beteiligen, ni t. unterlassen, na druck-
lieh barau inauweifen, baß e n Ausruhen aus« kalten
Steinen sehr gefährlich werben kann. Denn die Kalte der
Brdkruste muß erst aus bem Boden heraus-und ber durch

i

 

 

längeres Wunde-sit schwitzende Mensch im sich „in Tod
holen“, wenn er sich aus einen Feldstein oder aufs einer
steinernen Bank zum *llusinhen nieberliliätl. Ebeno muß
dafür Sorge getragen iverden,»dasz bei nderungen für
den immer noch kalten ·.’lbend genügend schützende Kleidung
mitgenommen wird.

Die neuen Einheit-zusagen der Reichsda n. Als
verspätetes Osterg-:srl·ieiik bringt die Neichsbahn de Publi-
kum einen neuen Wagentyg den sogenannten Einheits-
wagen, der sowohl für ie Holzklasse, als auch für die Holz-
und Polsterklasse Verwendung findet. Von außen betrachtet
gleicht der neue Wagentyp den D-3ugwa en. Aehnlich
wie diese hat er auch einen durchlaufenden ang, von dem
aus links und rechts die Sitzplätze liegen. Zum schnellen
Aus- und Einsleigen sind an jedem Wagenende zwei Türen,
die auf einen Nauiii, der auch als Stehplatz benutzt werden
kann, münden. Auch die innere Ausstattung der Wagen
bietet allerhand Neues. So erfolgt das Oeffnen und Schlie-
ßen der Fenster durch eine handliche Gegengewichtsbe-
laftung, bie Fenster selbst sind mit Nollvorhängen auf e-
derzügen versehen. Die Wagen haben durchweg elektris es
Licht, und zwar kann jede Lamve einzeln geschaltet werden.
Die Wagenliinge ist rund 20 Meter.

hy. Liegnitz, 5. April. (Jii der Sturminacht mit
dem- Elektrokarren voin Zug erfaßt.) Am Abend des
1. Oktober 1928, kurz vor 9 Uhr, ereignete sich auf bem
Liegnitzer Hauptbahnhof ein Unfall, der beinahe zwei
blühende Nienschenleben gekostet hätte. Jn b'er trüben
und stürmischen Nacht hatte der thijährige verheiratete
Cfßoftfchaffner Ernst Grocke, Vater von 5 Kindern, die
Paketpost mit einem Elektrokarren zum Personenzug
446 von Breslau nach Dresden zu bringen. Dabei
mußte er über Bahnsteig lt unb 5 fahren unb einen mit
Vohlen ausgelegten Schienenübergang passieren. Nach-
dem er bereits einen Starten mit Paketen zu denn zu
erwartendeii Zuge befördert hatte, nisiiszte er mit einein
zweiten Karren nochmals fahren. Bevor er abfuhr,

· fragte er, ob ber zu erwartende Zug schon freie Eins-·
fahrt habe. Da das Einfahrtssignal gewöhnlich 5
Minuten vor dein Eintreffen des Zuges gezogen wird
und sein Weg bis zum Uebergang über die Schienen
nur 2 oder 3 Niiniiten dauerte, konnte er annehmen,
dein- Zug nicht zu begegnen. Außerdem sah er, wie
es eine besondere Anordnung vorschreibt nach rechts
und links, um sich zii überzeugen, ob ein Zug naht.

. Allerdings war seine Aufmerksamkeit zu einem großen
Teil durch die schlechte Ueberfiihrung die große Löcher
aufwies, absorbiert. Plötzlich schrie der den Zug be-
gleitende Postschasfuer Schuster entsetzt: Halt,halt, der
Zug! Doch schon war es zu spät. Der heranbrausende
Zug erfaßte den Elektrokarren mit Anhänger. Grocke
wrirde aus die eine Seite geschleudert, Schuster auf
die andere. Grocke, der den ‚Warren geführt hatte, »er-
litt erhebliche Verletzungen. Auch die Pakete wurden
natürlich stark beschädigt. Ein nur wenige Meter von
der Unfallstelle entfernt ausgestellter Zugschaffner,
der Reisende vom Ueberschreiteii dies Ueber-
gangs abzuhalten, aber auch auf die passieren-
den Fahrzeuge zu achten hatte, gab dein- nahen-· ·
ben Elektrvkarren kein Zeichen. Wahrscheinlich über-
sah er in grobe-r Fahrlässigkeit selbst das Ql’iahen
des Zuges- An derselben Stelle, die durch den Bahn-
hofsunibari besonders gefährlich wurde, hätte sich übri-
gens l Stunde nach dein- Uiifall beinahe wieder ein
Unglück ereignet. Auf Grund einer- eingehenden Ve-
weisaufnahnie und nach Anhörung von Sachverstän-
digen kam das Schöffeiigericht, vor dem sich Grocke .
wegen Eiseiibahntransportgesährdung zu verantworten
hatte, zur Freisprechung des Angeklagten. Da die Nacht-
stürm-isch, die Ueberfahrt schlecht war und er sich noch
vorher vvergewissert hatte, daß keine freie Einfahrt
gegeben war, kann den Angekliagtseii keine Schuld treffen.
zumial der aufgestellt Posten ihn nicht warnte und er-
selbst bei den vielen Lichtern auf feinem in Fahrt be-
findlichen Fahrzeug in der Eile die Lichter des heran-
brausenden Zuges übersehen konnte-

:: Endlich gefaßt. Hier wurde ein auswärtiger
Obermielker festgenommen, der- aus dem Kreise Glo-.
gau stammt und wegen Diebstahls im CRiicffall vom
Ainstsgericht Wüstegiersdorf steckbrieslich gesucht wurde.

hy. Otiniachau, 3. April (Ungewöhnliche Mißgeburt.)
In Vorgsdorf brachte eine Kuh ein Kalb zur Welt, das
am Bauche 6 Beine unb l am Rücken hatte, das am Knie
in 2 Pfoten auslief. Das Tier oerendete nach kurzer Seit.

hy. Beuthen, 3. April (Er wollte eingesperrt werben.)
Auf einer Polizeiwache erschien ein Arbeiter unb wollte
engefperrt werben Als man ihn wegschickte, kam er nach
kurzer Zeit mit blutigen Händen wieder und gab an, 2
Scheiben im Polizeigebäude eingeschagen zu haben. Jetzt
mußte seinem Verlangen stattgegeben werden.

hy. Hindenburg, 3. April. (Eine unnatürliche Mutter.)
Jn einer Kirche in Zaborze brachte eine Frau ein Kind
zur Welt, das sie dann aussetzte

hy. Ober-Glogau, 3 April. (Das Gefängnis.) wurde
am Karfreitag wegen zu geringer Besetzung geschlossen.

Wier lesrh. G r oßfe u e r. Jn der Besitzun des äus-
Zers Gai a brach aus bisher unbekannter Urcxache euer
aus, bas fchnell um sich griff und auf bie Nach arbe sung
des Häuslers Jaskulla überspran . Die Feuerwehren der
Umgegend mußten sich darauf be chränken, die Flammen
von den anderen Nachbarbesitzungen fernzuhalten. Die bei-
den Besitzungen brannten vollka nieder. Es elang
aber noch das Vieh u retten. r chaben ist dur Ber-
iicherung nur ungen gend gedeckt.
_ Plesz.· Selbstmord. Jn einem iesigsn tel er-
schoß sich aus bisher unbekannten Grün n _ er jährige
Ulanenleutnaiit L«aguna, der erst vor drei Monaten nach
Pleß versetzt worden war.

Eamenz. Dammbru . n der Nähe von Camenz
wurde au der Bahnstre e menz-—Frankenstein ein
Dammruts bemerkt, der si auf zehn bis zwanzig Meter
erstreckte Das Gleis wurde ofort abgesperr und er Ber-
ke r eingleisig aufrechterhalten. ‘

obten. ‘53) a u s st ü r zt e i n. Ein schweres Einsturz-
ung ück erei nete sich in Stephanshain. Mit lautem Ge-
tö'e stürzte ein Teil des früheren Hoffmannschen Gasthauses
zu ammen. Die Decke des Hausflures brach ein und mit
ihr der grö te Teil des darüber be indlichen Ateliers des
Dentisten ydow. Da weitere insturzgesahr bestand,
mußte die vorüberführende Straße von der Feuerwebr ge-
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(Bon unserem volkswirtschaftlichen Mitarbeiter-J

Reue Störungen durch den Külteriickfallk — Fortdauernde
Klagen über schlechten Geschäftsgang. —- Schwierige Kredit-
verhältnisse. — Stockender Zahlungseingaiig. —- Zunahme
der Konkurse. — Cilrbeiterfchwierigteiten. — Neue Gold-
und Devisenkurse der Reichsbant — 5,3 Milliarden Mark

Papiergeld-Umla:if.

Nach dem Bierteljahrswechsel ist bisher noch keine nen-

nenswerte Aenderung, und namentlich auch noch keine nen- ,
nenswerte Besserung der Wirtschaftslage ein-getreten Es
bleibt zu wüns en, daß der neuerliche Halte rurkfall
nur von kurzer auer ist und nicht dazu fuhrt, daß die even

erst begonnene gering-e Belebung des Fruhjahrsgeschaftes

abermals eine Störung erleidet Wird Doch ohnehin un-
entwegt darüber geklagt datz die Fruhsahssaisoii nicht nur

mit großer Verspätung, sondern auch nur sehr zogernd ein-

Seht. Dementsprechend ist auch im allgemeinen die Lage

der verschiedenen Industriezweige noch immer unbefriedi-
gend.« Die soeben erschienenen, vom preußischen Handels-
ministerium zusammengestellten Berichte der »preußi«-

schen Handelskani inern bezeichnengleichfalls Die
Lage als nach wie vor schlecht mit dem Hinweis Darauf,
daß die Entwicklung des Baugewerbes »und der Landwirt-
schaft ganz besonders Dr ’i Die schwierigen Kreditvethlb

nisse gehemmt werde, die 'ch trotz des S.Ruclganges in Jn-
dustrie unD Handel bish-.« nicht gebessert haben.

Die sich stellenweise zeigen-de Belebung des Auslaiids-
ieschäftes in Form von unehmenden Auslandsbestelliingcn
ist bis jetzt noch lange cht groß genug um die Verschlech-
terung des Inlandsii Zes auch nur« einigermaßen aus-
zugleichen Die Klapp: Tiber unerträgliche Steuern und

soziale Lasten und gl»is. 'tig auch über aiidauernde V e r -
iangsamuiig des J shlungseinganges kehren

immer driitgliclzir wiede«-. Die Metallinduitkie deren Be-

schäftigung ebenfalls nach wie vor ungüiistig ist, leid-et unter
Der gewaltigen, inzwischen allerdinsgs»wieder zum Still-

_ TranD gelot‘etnienen Steigerung der Kupferpreise die außer-
dem eine P r e i se r h o'hu n g für Blei, Zink und Ziiin
nach sich gezogen hat unD Die Herstelluiigskosten der Metall
verarbeitenden Werke natürlich sehr verteuert Auch _hrer
wird über starke Ueberziehung der Zahlungsziele und uber
zunehmende Kapitsalknappheit geklagt Gleichzeitig mehren

iich Die Vergleichsanträge der Abnehmerschaft In diesem

Zusammenhang sei auf Die neuerliche Zunahme der Kon-

kurse und Bergleichsversahren im Monat Marz« bis »aus

. sss30 (gegenüber 775 im Vormonats als unerfreuliches ;,ei-
«- rlsen der Lage hingewiesen. (

« Aber auch die Arbeitsschwierigkeiteii dauern an und

erwerben Beunruhigung Nachdem im Nuhrkohlen-

bergbau die Arbeitnehmer den Lohiivertrag zum

30. April gekündigt haben, hat jetzt der Bergbau-Verein

Essen als Vertreter der Arbeitgeber seinerseits ebenfalls

das Lohnabkommen und Manteltarif zum 30. Juni d. J.

gekündigt Ebenso ist bei der Deutschen Reichsbahn

»die Regelung der von den Arbeitnehmern beantragten

. Lohnerhöhungsen bis jetzt noch nicht gelungen. (Es bleibt zu -

hoffen, daß die schwebend-en Verhandlungen rechtzeitig zu

einer (Einigung Der Parteien führen.

Sorge und Störung bereitet im übrigen sortgeseht Der

Geld- und Kreditmarkn Die Hoffiiun au» eine
Besserung im neu-en Vierteljahr ist bis Ietzt ·wie.er einmal
arg enttäuschtworsden Namentlich dauert im internatio-
nalen Verkehr die Anspannung und die ungewohnliche
Geldteuerun an. Besonders in Neuyork, als dem Mittel-

punkt des eldverkehrs der ganz-en Welt, schwankt der

Tagesgeldzinssatz noch immer zwischen 20——8——15 Prozent

eine (Er'fcheinung, Die felbft für amerikanische Begriffe reich-
lich ungewöhnlich ist, wenngleich bereits daran erinnert

.·wird, daß vor lan en Jahren drüben sogar fchoii Zinsgatzsi

von 100 bis 150 Prozent auf kurze eit bestanden ha en.

Die Befürchtung einer Neuyorker iskonterhohung Der

sich die Bank von England und womöglich die-deutsche
Reichs-dank anschließen müßten, besteht fort, wenn-gleich Den
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12. Fortsetzung _
So lagerte über Der kleinen Tischgesellschaft eine kühle,

rostige Stimmung. Bald nach dem Essen ging Lisa mit
's iutter und Tante hinauf, Um sich für die Reise umzu-

· kleidenxs Als sie wieder herunterkam und leise die Tür
zum Salon öffnete, sah sie Erich und seine Kufine allein
darin. Die beiden hatten ihr Kommen wohl überhört,
denn Ehristine sagte in wegiverfendem Tone zu ihrem

« Vetters »Du mußt sehr verliebt sein, mein lieber Junge-
denn ich kann von all den vielåerühmten Eigen chaften

. deingr Braut nichts entdecken. ußerdem diese Familie
'. e— rrr « .

Erich unterbrach sie kurz: »Du kennst Lisa noch nicht
richtig, und die Famlie habe ich ja nicht mitgeheiratet.«

Einen Moment blieb Lisa regungslos stehen. Sie
war tief empört Am liebsten hätte sie eweint Aber
Eile bezwang sich und warf trogig den Kopf m den Nacken.
arum hatte er sie denn ge eiratet, wenn ihre Familie

ihm nicht gut enug wart
Jn diesem oment«»sah Erich sich um und sein Ge-

Lilcht erhellte sich bei ihrem Aan ck. Er treckte ihr beide
rme entgegen. Doch da trat zufällig isas Vater aus

dem Nebenzinimer und Lisa flog auf ihn, ohne Erichs
aus estreckte Arme zu beachten. Jhr war, als abe sie
an em Vate etwas gutzumachen. Ungestüm kü te und
umarmte sie ihn, so daß dieser verlegen auf sie nieder-
sah. Er hielt immer auf Würde und Haltung in Gegen-
wart seines Schwiegersohnes, und als er sah, wie Erichs
Knsine ironisch lächelte, stieg seine Verlegenheit. Er rich-
tete seine hagere Gestalt noch höher auf und zwang Lisas
Arme zurück. Dabei klopfte er ihr unbeholfen-gutmütig
auf Die Schulter. s

»Na, na, na, Lisa,« würgte er hervor.
‚ Da trat die junge Frau zurück. « Jhr Gesicht war je t
ganz ruhig und ernst und so blieb sie auch beim

I
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drüben zwischendurch neue sJderuhnigungseerfuche gemqu
werden und auch die Neuyorker Borsse wieder etwas fester
«eworden ist.

Der neueste Ausweis der Reichsbant für die letzte
.Ukiirzwoche spiegelt die besonders großen Aiifprüche,»die
sum Vierteljahrswechsel an die Bank gestellt wordensind
deutlich wieder. Der gesamte Notenumlaiif hat die Riesen-
höhe von 5,3 Milliarden Mark erreicht und ist hiermit rund
?00 Millionen Mark höher als zur gleichen Zeit des Vor-
äahres. Besonders bemerkenswert ist die weitere Vermin-
derun der Devi«sen- und Goldbestände, wenngleich die
Roten eckuiig auch jetzt noch mit 50,4 Prozent höher ist als
m· Vorjahre und namentlich auch das vorgeschriebene Min-
destmaß erheblich übersteigt

Berliner Brief.
.-ster-Naihklänge. — Verhinderte Aprilscherze. —- Eine in
Der Münze. —- Grocks Wiederkehr —- Nur keine Frühlings-

königinl -

Nun ist auch das Osterfest wieder vorübergerauscht und
hat uns nichts hinterlasfen als eine mehr oder minder
schöne (Erinnerung. Besonders unangenehm ist das Er-
iiinern an die sogenannte Wetterlage, die uns unfreund-
licherweise Siegen und Sturm bescherte. Man fragte sich
ärgerlich, warum man eigentlich alle Die schönen Früh-
jahrsanzüge und Kleider angeschafft hatte, wenn man sie
nicht spazieren führen konnte. Auch die Sommerwirte in
der Umgebung haben Ostern in sehr schlechtem Ge·denkeii.
Das GeschäxtB ist wieder einmal im wahrsten Sinne des
Wortes zu asser geworben. Da der April vorläufig»auch
weiterhin fein traditionsgemäßes Wetter zeigt so ist es
mit den Frühlingsausflügen mit ihrem so beliebten Drum
und Dran wie-der mal nichts. Jetzt haben wir also einen
„richtigen“ April, wie wir einen »richtigen« Winter hat-

'ten, und hoffentlich bekommen wir nun auch einen »rich-
tigen“ Sommer. Zu wünschen wär’s!

Was sonst noch Uiiaiigenehmes vom Ostserfest überge-
blieben ift, macht alle Aerzte und Apotheker erstrahleit
IJiageiiverstimmungen gehören zu jedem Fest wie Becher
zum Schwseizerkäse. Da ist halt nix zu machen. Auch um
Die mehr oder minder geistreichen Scherze am 1. April sind
wir nicht herumgekostimen Nichts trainiert das Gehirn
mehr als Die Aussicht auf Schabenfreube, unD daher kamen
selbst die nur schwach brennenden Geisteslichte auf ‚Die er:
ftaunlichften Einfälle in dieser Beziehung. Die Arbeitsruhe
Des zweiten Festtages hat allerdinlgs verhindert daß die
Geschäfte von Apriliiarren übers swemmt werben, unb
selbst die Apotheker hatten vor jenen begriffsstiutzisgen Ge-
stalten Ruhe, die sonst am 1. April mit rührenldem Ernst
»für 20 Pfennig Buckelblau« oder gar „geftefgene Provi-
forchen“ zu fordern nflegten Wie schadet _

Wiis macht man nur bei diesem mieseii Wetter? ‚Wirt:
unter ist das Kino der gegeben-e Zufluchtsort Am »schon-
ften“ ist es da in einem Kintopp in der Münze, eulge

« Münzstraße. einer u. a in kriinineller Beziehung sehr in-
teressanten Gegend. Hier wimmelt es von Flimmerbuden
lind eine von ihnen befindet sich heute in jenen Nauiiien,

fpivo in Den wilden,,Jnfl«atjionsjahren ‚Das berüchtigte »Gese- —
Dalles« sein mehr oder minder »ausgehobenes« Dasein
führte. Wie gesagt diese Kintöppe sind gemütlich und mei-
stens bombenvoll. Hier beherrschen noch das Detektivstuck

„unb Der Wildwestschlager neben dem zehnaktigen Sitten-
'ibrama das»Feld. Hier geht das Publikum mit, unb das in
einer Begeisterung, die angesichts der mitunter‘ sehr dicken
Luft und Der besonderen »Neißfähigkeit« der Filmstreifeii
direkt rührend ist Die Texte braucht man nicht zu lelen.
Da sich immer einig-e freiwillige Vorleser finden. Jeder
Kuß auf der Leinwand wird in vielfältiger Auflage
schniatzend im Zuschauerraum wiedergegeben Unsnmpa-
thisan Gestalten erhalten laute Mißtrauensvoteii, und Held
und Heldin erfreuen sich spontaner Kundgebungen Nein.
man soll nicht darüber lächeln. Hier herrscht noch natur-
iviichsige Filmbegeisterung und Begeisterungsfähigkeit Hier
ist man nicht blafiert, hier lacht und weint man mit den
Gestalten auf der zappelnd-en Leinwand Die Kintöppe in
der Münze und ihr Publikum ——- wir möchten sie nicht
missen. « _

Inzwischen ist in einem der bekanntesten Ba«r,iete.s-eiii
- —-——·’ -.L L

 

schied. Sie küßte Die Eltern und Geschwister-. Nur als
hie Ernst »Auf slciiedersehenP sagte, dem Bruder, dem
"-ie immer a::i nächsten gestanden, da ivollte sie die Rüh-,
"rang übernrannen, aber sie hielt sich gewaltsam zurück.
Wozu auchl Alle sahen ja zufrieden-und glücklich aus.

ineru schien es Schmerz zu bereiten, daß sie ging,
nicht einmal Der Mutter, deren sonst so bekümmerte Züge
heute in freudigem Stolze strahlten.

Ungeduldig wartete Erich neben dein geöffneten Schlag
des Autos, Der das junge· Ehepaar und zugleich Erichs
Kusine zur Bahn führen sollte, Da sie die Reise nach
Berlin gemeinsam machten. . .

Da, als Lisa schon eingestiegen war, schweifte ihr
Blick noch einmal zu den Fenstern des oberen Stock-«
werkes empor. Da stand Tante Eismann, Die man heute
auch von der Einladung ausgeschlossen hatte. Jhr sonst
so rosiges, heiteres Gesicht war tieferiist und ein wenig
bleich. Ein Ausdruck von Mitleid und Trauer lag in
ihren Augen, als sie sich vorbeugte, um ihrem Liebling
Lisa,- von dem sie gestern bereits Abschied genommen
hatte, noch einmal zuzuwinken.

Sie hat mich wirklich lieb, sie ist die einzige, dachte
Lisa trotzig und erbittert und wandte das Gesicht, um die
Tränen nicht sehen zu lassen, die sich jetzt nicht mehr zu-
rückdrängen ließen.

· Niemand störte sie. Erich unterhielt sich mit seiner
Kusine Er wollte sich offenbar in ihrer Gegenwart keine
neue Zurückweisung von Lisa holen. Er glaubte Lisa damit
zu strafen und ahnte nicht, daß sie froh war, sich so wenig
beachtet zu sehen, daß sie es nicht ertragen haben würde,
in diesem Augenblick seine sZärtlichkeiten zu dulden. Erst
mußte sie mit sich selbst wieder zur Ruhe kommen. Jn
ihr war etwas ausgewählt etwas Niegekanntes, Nie-
empfundenes. Sie war zum Denken erwacht und ihr
scharfer Verstand drängte zur Kritik, wo er sonst immer
noch alles gutgläubig hingenommen hatte, wie es ge-
geben wurde . . .

« 5. Kapitel.H-»

Lisa hockte auf dem Fußboden in deszchlafzimmers
ihres neuen, eleganten Heimes in Berlin vor einer gess

„w
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Warmbrunner Nachrichten
48. Jahrgang
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ibast wieder eingekehrt den die Berliner gern begrüßen:
l’arecl‘. Der Meister-Grotesk-Elowii, der Mann, der mit der
Tüie des Objekts kämpft dieser Tragikomädiaiit der un-
’ere Lachinuskeln in stürinische und unser Herz in weh-
mütige Bewegung zu setzen vermag. Wieder werd-en die
Tausend-e zu ihm hinströinen, Tausende ron Menschen und
—- Tausende-von Mark. Grock bekommt nämlich die höchste
(Gage, Die jemals an einer Berliner Varietöbühne gezahlt
worden ist: Dreitausend Mark pro Abend! Aber dieser
Mann ist diese Gage hundertmal wert!

Merkwürdig still ist es um die üblichen Schönheits:
wettbewerbe geworben. Wo bleibt dieses Jahr die Wahl
der Frühlingsköniginnen von Pankow, Eharlottenburgund
Groß-Berlin? Sollte ein Wunder geschehen unD dieser
"Rummel uns Diesmal erspart bleiben? Die letzten der-
artigen Unternehmungen waren bekanntlich in keiner Be-
ziehung schön. Eine Ausnahme machte allerdings der kürz-
lich beendete Wettbewerb um den Titel der .-tchönsten be-
rufstätigen Frau« (und tausend Marks. den ein Abend-
blatt veranstaltete. Aber vielleicht freuen wir uns zu früh.
und es muß wieder auf die hundertmal erlittene unorigi:
nelle Art um die Palme und die Moneteii gekänipft wer:
.Den. Lieber nichts , Herrschaften, ftrengt eure Köpfe an und
ersinnt etwas Neues —- —— Dann wirD’s auch ein Erfolg und
kein von »Schiebung«-Nuseii uiiterbrocheiies Wettgähnen.
Jm übrigen plant ja Berlin für seine „Seafen“ allerlei

originelle Heberrafchungen. Hoffentlich wirD’s jetzt wahr:
»Jeder einmal in Berlin!« Davon ein andermal mehr.

· Halang
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Das Alter unserer Schönen. — Die Trauung eines tadel-
loseii Gentlemans. —- Die wandelnde Chronik für Klatschs
geschichten. —- Tallehrand und der Ninderbraten, der auf

;- fünf Arten serviert wurde.
» Jst es heute wirllich immer noch fo, daß es wenigstens

einen Punkt gibt, in Dem unfere Schönen, Denen es doch
sonst auf einen Mund voll mehr oder weniger oft nicht an-
kommt, zu u n t e r treiben ftatt zu ü b e r t r e i b e n pfle-
gen‘? Nämlich-dann, wenn es sich um i h r Alt e r handelt?
c"ft es wirklich heute noch so, daß unsere Holden vom 25.
eiize an unachst fünf Jahre lang immer 25 bleiben und

Dann von iesem Zeitpunkt ab gerechnet jährlich ein Jahr
junger werben? Man sollte es beinahe glauben, wenn man
allerhanb Geschichten liest die in dieser Beziehung kolpor-
tsert werden: «

Ein holländischer Staatsbeamter, der amüsante Anek-
beten aus feiner Amtszeit erzählt berichtet folgendes in-
teressante (Erlebnis, Das er hatte, als er eine Tr auung
vernahm: Essserschien vor ihm ein Paar, er ein dreiund-
dreißigjahriger Doktor der hilefophie, fie e i n e hü bf e
srau , diezxinvrh jung aus ah. Sie hatte ihm gefagt, e

· sunfundzwanzi Jahre alt, was aber nicht ftimmte. ls
ie- vor den Stirn esbeamten traten, wurden zunächst die
Geburtsmatrikel nachgefchlagen, um Die c'Dentität festzu-
stellen» Der Brädtigam dreiunddreißig Jahre, richtig. Als
die Reihe an dieBraut kam, wurde diese a b w e chselnd
r o»t u_n D b l asz. »Was ist dir Denn, Amalie«. flüsterte der
Brautigam. »Sie schwieg und starrte entsetzt auf. Den Fo-
lianten, in dem ihr-e Daten esucht wurDen. »Braut, fü n f:
un»dd»reißi ,Jahre«, erscholl es. »Pardon,« sagte der
Brautigam,» »s.,;·tinfundzwanzig.« » ünfundzwanzig?«
fragte verwundert der Beamte. »Hier ist och ihre Geburts-
matrikel vvm Jahre 1893. (Ein Irrtum ist ausgefchloffen.“
Bebend flusterte sie: »Sie werden sich doch irren. Ich bin
funfundzwanzig.« Der Beamte hatte die Situation sofort
erfaßt »und wagte nicht aus dem Folianten aufzufchauen.
Die Braut leich enb la starrte mit großen Augen vor
sich hin und war einer O,iimacht nahe. Da kam die Net-
tung. Der Brautigam sprach: »Mein Herr, was liegt
d e n n dar a n ? Sie müssen sich an die Matrikel halten«
also schreiben Sie fünfunddreißig.« Und dann wandte et
sich seiner Braut mit den Worten zu: »Was geniert ea
Dich-liebe Amalie, ob es im Akt 1893 heißt und im Iran.

w '. _ -- ..-.---·-·...
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öffneten Schublade. Ein halbes Jahr war sie nun schon
verheiratet.» Manche Stürme waren über Die iuiige Ehe
dahingebraust, aber sie hatte sich an das neue Leben schon
ziemlich gewöhnt Nur manchmal übermannten sie Die

· Schritte. Gewiß suchte Erich sie dort und würde nun dazu bxlikbkeine Bett, Denn schon {am .

Sehnsucht und das Heimweh nach dem Vaterhaus. Dann
Luchte sie, wie heute, ihre kleinen Andenken hervor, Die
ie glückliche, sorglose Mädchenzeit, die hinter ihr lag,

wieDer vor ihre Augen zauberten. Und während sie ihre
Gedanken rückwärts sandte, wühlten ihre Hände in dem
wertlosen, holden Tand. Stückfür Stück nahm sie hervor,
um sich an Den alten, lieben (Erinnerungen zu erfreuen.

Wie weit das alles zurücklagl Damals hatte sie noch
nicht geahnt, daß es im Leben auch trübe Stunden gab,
daß nicht/immer alles so leicht, so heiter zuging.

Tränen verschleierten den Blick der jungen Frau. Sie
hatte doch so heiße Sehnsucht so brennendes Heimweh nach
dem Paradies ihrer Jugen , nach dem lieben alten Fäus-
Zen, dem verwtlderten Garten und auch nach ater,

utter· und den Gegchwistern Warum wollte nur Erich
immer noch! nicht, Da fie'einmal nach Haufe reifte, um Die
Ihrean besuchen? .

Gewaltsam unterdrückte Lisa die Tränen.
Da horchl Plötzlich klappte die Flurtür und schnelle

gådgmpfte Schritte wurden draußen auf dem Läufer
r ar. «
Lisa« lauschte einen Moment erschrocken auf und sprang '

dann schnell empor, einen verzweielten Blick um si
werfenD.’ Das waren doch Erichs Schritte! Wo kam ers
denn jetzt her? Es war doch kaum zwölf Uhr herbei. Und «
sie war-noch im Morgenrockt Erich konnte diese »Weder-s s
lichkeit«- auf Den Tod nicht ausstehen. Wie gut nur, daß sie j
wenigstens nicht geweint hattet s

Sie stieß die Schublade hastig zu und lauschte ängstlich !
auf Die; sich nach dein Speisezimmer zu verlieregiidiecuh i

E .
Eier hereinkommen. Erschrocken und hilflos starrte te ihr ;-

piegelbild an und sag-sich mit beiden änden me anisch 4
überdas etwas wirre r." Sich noch nell umzu eiden, '

‑ "-«T e?" Gestiftet-o let-til J



sihein füii unddreißig ste t. Du bist« fisnfundzwanzi »und
dabei bleilfit es.“ Die Karge kehrte ins G icht seinerLPmiilie
zurück, die ihn mit einem warmen i lik belohnte. Der
Trauuiigsakt wurde aufgeht? und unterschriebeii, unddei
Bräutigam begab sich mit einer funfundzwanzigjahrigeu
Frau in die Flitterwochen Der Beamte blieb hinter seinen
c(‚alianten verblüfft sitzen. Anstatt des D r‘a‘m a s. das er
erwartet hatte, spielte sich diese Jd y.ll.e.ab. Dieser Mann
iiixir ein edler Liebhaber und ein vollkommener Gentlemair

*

Allerdings, wie man so schöii sagt: es i bt Sosne
u nd S o’n e ! Wer hat noch ni t· Die‘ gut er altene Vier-
zigerin getroffen, die mit ihrem« lter tote tti ext? Wer
kennt nicht jene Sorte gutkonserdierier Großmütter, die
ihre leichtgetragenen ahrzehnte alseiiien besonderen Reiz
zur Schau stellen? Un dann gibt es, besonders in gewissen
Gesellschaftsschi ten, auch noch eine bestimmte Art alter
Damen, deren en e überhaupt u n d e s i n i e r b a r sind,
und Die, fchon zu ebzeiten eine Art von lege ndä r e r
Figur geworden, als ein lebendes Rachschlagewerk Der
Klatschgeschichten fast eines ganzen Jahrhunderts durch die
Gesellschaft wandeln.

Zu letzterer Rate orie gehörte übrigens die P r i n z e s -
sin Leontine wanowna auii-Witt en-
stein-Sayn, die vor nicht allzulanger Zeit in uchy
am Genfer See gestorben ist. Schon vor 20.Jahreii be-
hauptete man, sie sei längst 100 Jahre alt. bis sich dann
bei ihrem Tode herausstellte, daß sie, alles in allem, das
immerhin ehrwürdige Alter von etwas über 102 Jahren
erreicht hatte. Geborene ürstin Bariatinska, war sie eine
Enkelin des russischen Bot chafters am Hofe Ludwigs XVI.
und die Schwester des bekannten Feldmarschalls
Bariatinsky, dessen Taten in der Napoleonslzeit un-
vergesseii finD. Diese alt-e Prinzessiii, die 1870/71 als Bef-
mittlerin zwischen Rapoleon III..u‘nD Bismarck zeitweing
auch eine wichtige politische Rolle gespielt hat, war eine
Fundgrube für Aiiekdoten. aller Art. Die Erinnerungen
der.?3rinzesfin reichten weit zurück, hatte sie noch die Zeiten
des ranzösischen Bürgerkönigtums und des Aufstieges Na-
poleons III. erlebt. Jn ihren Memoiren sprach sie viel oon
Talle yr and, den sie kennen lernte, als er 1832 Bot-
schafter in London war.
Am meiijten imponierten in Talle·hri8itåskaaus,« erzählte

die Prinzesin, die Festtafeln, wenn er e empfi n g.
Der Diplomat hatte wei Köche» Riguett . und
B o u ch e r. in seinen iensten. _ Dies-e beiden änner
waren auch in Russland b e r ü h mt weil sie ur Zeit De.
Unterzeichnung des Friedens vöiiTilsit bar i re wunder-
baren Gerichte die Aufmerksamkeit der Dpldmäten unt
Staatsmänner erregt hatten. »Im Botschafterpaläis i1:
London lösten Riquette und Boucher einander im Dienst
ab und die Gäste brannten Darauf. ihre kulinarischen Er-
zeugnisse genießen zu können.

Große Geschiguikhkeit ber‘oies Tau-Rind ist seine-i An-
sprachen, mit denen er einem haben. ji ‚eine Speise ari-
bot. Es verstand es, diese Reden 'i-t„feinen Bariitn en zu
vergehen Zu einem - ürsten ple te e sich folg-wer-
ma en zu wenden: „t olIen Euer hisi an ‚Die Ehre
erweisen, ein wenig von diesem gebr ist en indsleifchzu
nehmen?“ Zu einem rinzen·;fii«t«e»-er»:,» ‚an ich,
Prinz, die Ehre haben, J nen ‚ab diese « « ebriitenen Rind-
sleissfch etwas anzkbieten?««. Ari·»e nen ‚ ‚'‚rwiämanDte
er ‚ich mit den i orten: ,;Marisuis 11m, Sierl it, die Ehre
an unD nehmen Sievon diesemsjebrirenen»«R-iiidfleisch!«
Ein Gr af» wurde von ihm folgenderm« en gngez rochen:
»Grax, darf ich das Vergnügen« aßen}. hsien ge ratenes
Rind leisch anzubieten?« Einen, ‘aroti. .111" er ·kUrzweg
an: »Baron, wallen , Sie "’ebr.a·t.’ends;,
»Sckzade,« fügte die fg
,,d man in unserer
vergessen hat.“
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Man hofft, ein Ueber-einkommen zu finden _um Frau
«-«Soubloff eine bescheidene Lebensmöglichkeit zu ichern. Ein

 

der durch seine «Kaperfa.shrten». mit “Der'fiäiliöngef‘. berühmte Z
hat am Hi D. M

gefeiertI

- Wie Frau-Soweit 1111111115191swiudi

Roroettenfarifin, . seinen 5-.“ i’s«7b«iirtstag

Aus Dem Konkursverfahren g en Die 'e'hei'naiigeiiäieiiäen: _.
« Print- 1m, __ . » ._

Im Konkursversahren gegensrdiungubkaL die ehe-—
malige Prinzesfin Bi toria von gewissen.

v-fand soeben-die e tse Gläubigäneyammlsung statt. Der
«Konkursoer»rv«alt,ers-» r. ‚‘Jihe'n. richtete Frau Saul-lass
habe nach dem Tode ihres tsten«zsdess rinzenisk dois Izu
-Schaumburg·-Lippe« 'm Fahr-e 1916 mit-Ihrem Nes en _ zw.
Der Ho«kam·xner»in, keckem
» re rinok eniser „mit. sgerinInizA

»efitz· der«HoTkammer übergingen» ls.« ,
sie eine Ia rliche Rente :is—zo«i»i»«3j9 Do»

·. Die Sa e. skeisgutxgsegangen bis die Prinzeffin Souiblofs
heiratete. ie. er iseiu laulslich

. Gelde sein-er Frau-um Fromman De »
Ueber-Widder Die - am 11.1 etht..;er». ·iii»—.-var«i« en
Jahres set lieblich-Oe idrkauaf.;hne.ritvs allen Wer en-
etten noch ei mal 1013M ixrge »m. s 111e liege-stig-
gegen eine uld von ann' rnd W ark p»or. Die
Schulden-Pfade Sondkosf durch seine wi n Gefchafte aus

» dein Gewi e'n.

—

ru.Beiträge-Iabuck-cbl-osisin..wonach «
usnahinen zin den —-
enleiBing erhielt ,

a«r—·k.

Heidi-1.11: r-t i g mir-dem -
r i nshabe-:jede -
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Gläubiger re tse an, mit den Russen, die noch immer mit
Frau Soubkoff ver-kehren, aufzuräumen. Der Konkiirsver-
walter erklärte, man könne der Schuldneriii r.ir·hl»ka«um
den Besuch von solchen Personen umersagen Es sei nicht
statthaft, daß diese mit durchgefütiert wurden. Auch» die
’ugendliche Schwiegermutter, Soubkosss Mutter, befinde
ich no im Palais in Bonn, sie habe f-elber keine Mittel.
Die Gäubigerriersammlun beau tragte dann den Aus-
«chuß, über- die weitere Le enshaltuug der Frau Soubkoff
iu entscheiden

  I TA»
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Pfarrer Hieimonn
Der neue Direktor des Oberlinhauses in Roiuaiiies bei

Berlin.

Ein neuer Fall Kraiih.
Brudermord aus Eifersucht.

m Berlin, 5. April.

Der 19 Jahre alte Manasse Friedliinder, der Anfang
Januar d. J. seinen Bruder Waldemar und dessen Freund
Tibor Iöldes erschofz, hat jetzt gestanden, dasz cis sich um
eine Eifersuchtstat wegen eines 18jiihrigen Mädchens ge-
handelt habe.

Dieses Mädchen ist ein-e Freundin einer der Schwestern
des Mürders namens Lisa Repelski. Zwischen dein
Angefchuldigten und denr Mädchen entspann sich dann ein
rein freundschaftliches Verhältnis. Dann lernte
Lisa Repelski auch Tibor Földes kennen, der sich bald Ma-
Msse egeniiber rühmte, er werde mit dem Mädchen sexuelle
«·ziel?«ui·igen anknüpfen. Eines Tages habe Tibor dann

triumphierend erklärt. »
ldaß es ihm gelungen fei, Lisa Repelski zu ver-gewaltigen-

Dieser Vorgang wurde Manasse von dein Mädchen be-
Itatigt Sie beklagte sich auchtl daß Tibor ihr immer
wieder nachstelle. Dadurch entwickelte sich in Maiiasse ein
immer «stärker werdender H a ß g e g e n T i b o r und auch
gegen seineir Bruder· der regelmäßig seinem Freund bei-
stirnd Und ·

seinen Bruder verprügeln half.

wenn dieser, gereizt durch die g e m e i ne n A n s p i e -.
Zungen Tibors, aufbrauste. Am Mordtage fielen von
seiten Tibors wieder derartige Andeutungen. Da erschosz
JJiaiiasse·ihii uiid seinen hsiiizsueilenden Bruder. Lisa Re-
pelski befindet sich jetzt mit ihrer Mutter in Kanada
Deswegen, so erklärt jetzt Maiiasfe Friedläiider, hab-e er
bisher geschwiegen, um das Mädchen nicht in die Afsärc
hiiieiiizuzieheii.

 

 
. . ‚ . m31). c. Karl Benz, 1

Der Er inder des "Automobils, am Steuer Iseines seisteii
iktor-ia-Wagiens aus dem Jahre '1891‘ itzeiid.

Beriiner Ereignisse.
Mord in der Laube. «

an ein-er Laube-an der Granitzstraße in Pankorv wurde-
i·itn«-S«paziergiingserii ein etwa 45 Jahre alter Mann tot
insgefrinden Die Leiche lag in einer großen Bluts-arise,
ringsum «·«war alles mit Blut besudelt. Die Mordkommisssion
hat Idie Untersuchung begonnen -

· Arbeitslose rotten sich zusammen
Vor dem Arbeits achiveis in der Rückertstraße ’sam-

nielte sich eine groß-e enge jugendlicher Arbeitslosen uin
bei der Beerdigung des kürzlich ooii einem Polizisten iii
dersNotwehr erschaxgiien koinmuniftischen Arbeiters«-Reh.
zu demonstrieren kam zu Zuianimenftösieii mit Der
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Polizei. die mit Steinen beideran wurde Ein gWJrTs
Poli.-«,eiausgebot iiii·-’:ie. als rie tätliche Bedrohuiig der Be-
amten andauerte, Pisa-is eingreifen und mit dem Grimmi-
knüppel gegen die Tseinonsiraniieti vorgehen.

Warnung vor dem Zuzug nach Berlin.
Der Zung fremder, insbesondere landwirtschaftlicher

Arbeitskräfte nach Berlin hat in letzter Zeit einen der-
artigen Umfang angenommen, daß erneut D‘aoor ewarnt
werden muß, das an sich schon große Heer der erliner
Arbeitslosen noch unnötig zu vermehren Wenn auch nach
dem Einsetzen des Frühjahrswetters ein Rück ang der Ar-
beitslosenziffer zu erwarten ist, so sind na der letzten
Zählung doch noch 223000 Arbeitsuchende bei den Berliner
Arbeitsämtern eingetragen. Da Berlin demnach nicht ein-
mal seine eigenen Arbeitslosen unterzubringen in der La e
ist, sind die zureisenden ortsfremdeii Arbeitskräfte sowogl
langer Arbeitslosigkeit als auchg anderen Gefahren der
Großstadt ausgesetzt. Vor der «uwanderung nach Berlin
kann daher nur dringend gewarnt werden.

Kopie-schau
Rundfunk-Programin für Sonntag, den 7. April 1929.

Breslaii (Welle 321,2) und Gleiwitz (Welle 3264). 08.45:
Glocken elaiiteder Ehristuskirche. -— 09.00: Morgentonzertx —
11.00: van elische Mor enfeier. — 12.00: Unterhaltungskonzert.
—- 13.06: ittagsberi ite. — 14.00: Rätselfiink. 14.10:
Stunde des Landwirts. —- 14.35: Schachfuiik. —- 15.00: Märchen-
ItunDe. — 15.30: Kurt Bayer. — 15.55: Der Arbeitsmann er-
zahltt: Ich und meine Maschine. —- 16.20: Heitere Musik. —-
18.00: Bin edlen Fif weidwerk. — 18.30: Unsere Hausgenossen
in. Indien. — 18.55: on Gleiwitz: Hermann KirchnerAzum Ge-
dachtnis. — 19.30: Wetter, —- Aiischließend: Unser eltreise-
korrespondent berichtet: Tilfis, das Tor des Südeiis. — 19.50:
»Von Gleiivitz: Zeitlupenbildier aus Oberfchlefien. — 20.15: Mu-
iikalifches Jnterview., —- 22.00: slibenD‘berichte. — 22.30—24.00:
Boii Berlin: Taiizmiisik.

Rundfrink-Prograniin für Montag, den 8. April 1929.
Breslau (Welle 821,2) 1111D Gleiivits (Welle 326,4). 16.00:

Von Gleiiiiitz: StainsbiisL 111.30: Von Gleiwitz: Uiiterhaltun s-
koiizert. · 18.t«’.0: Uebertragung Voin der Deutschen We le
—— 18.30: Elternituude -- 18.55: Vin Gleiwitz: Autorenstunde
— 19.25: (1hr_i'|tliche Sozialresormer. —- 19.50: Die Uebericht. —-
20.15: Liederstuiide. 21.(ii): Von Berlin: »Lucreiia « orgia.«
—- 222.00: Fiinkterhirischer Bri-efiasteii.

Nur:dfriirt-Programm für Sonntag, Den 7. April 1929.
Leipzig (Welle 361,9) und Dresden (Welle 317,1). 08.30:

Orgelkoiizert aus der Leipziger Matthäuskirche. — 09.00: Mor-
genserer. — 11.30: fonltismns und Ge enwart. —- 12.00: Kon-
zert· — Anschließ·end: Zeit. — 13.00: ichtiges vom Getreide-
bau. — 13.:-30»: Dringung der Ziiiimerpflanzen uiid Topfgewächse.
—- 14;0(): Striiimeii«der Auslandspresse. —— Ansrhließerid: Aus-
landsspiegeL — Anschließend: Sprargecke des Deutschen S rach-
vereins. — 15.00: Aus dein Neuen heater in Lei 3-ig: ,,Ziigo-
letton« Oper iii drei Akten. — 17.30: Einführende orte .u Der
Axijfuhrung „_Salome“. —- 17.45: Biolinsoiraten. — 18.30: eise-
passe und Brsa. — 19.00: Der vorherrschende Frauenty im
Wandel Der Zeit. —- 19.39: Militärkoirzert. —- 21.00: SenDe piel:
‚Salo1ne.“ Draiiia in einem Auszu . —- 22.15: eit. Presxe unD
Sport. —- Anschließend bis 00.30: on Berlin: anzmusi.

Rundfunl-Programm für Montag, den 8. April 1929.
Leipzig (Welle 361,9) und Dresden (Welle 317,1). 12.00:

Odeon-·Eolumbia-Platten und Lindström-Platten. —- 15.00 irka:
Literarrsche Umschau: Die Rufsen. — 16.00: Deut the lle:
Englis :. — 16.30: Konzert. — 18.30: Deutfche sWe e: Enin d)
fur An· anger. — 19.00: Englissche Musik. —- 19.30: Von der r-
beitsstatte. — 20.00: FranzosiLche Kaminerniusik. — 21.00: Drei
rTussrscherZiovellen —- Raih en Abendmelduiigen bis 24.00:
anzmu i .

9311111111121s‘ßrogramm fi-Er Sonntag, den 7. April MED-
Bcriin (le-elle 475,4) USE-Tit Stundeiiglexlenssziel der Präs-

dainer Giiriiisonlirche. «—— ()9.0i): Tüiorgenseiesr —- 11.30: Aus dein
Großen Sihiiuspielhaus: Chorkanzert der Konzertvereinigsung der
Ver iner Mäuiierihiire »Orpheus«. — 13.15: Schachfuni. —- 14.30:
Die Viertelstunde fiir den Landwirt. — 14.45: Worheiirückblick
auf die Marktliige iiiid Wetteruorhersage. — 15.00: Natürliche
nnd künstliche Brut des Geflii.ge!s. —- 15.90: Märchen. — 16.00:
Zur Wiedererweckung der Matthäris-Pa-ssisii. —- 16.30: Unter-
lialtiiiigsiiiusik. —- Anschließend: Werbenaihrichtcii. — 18.30:
·8rü-derpaare unter Den deutschen Dichtern. — 19.09: Vom Kin-
topp zum Lichtspielpcilast. — 19.30: Erlebnisse in vier Welt-
teilen. — 20.00: Abendunterhaltuiäg — 21.00: Bolkslieder. -——
31.30: Berliner Reportagen. —- iifchli 'enD: Zeit Wetter,
Tagesiiachrirhteii, Sport. — Anschließend is 00.30: Tanzmiisik.

Köiiigswufterhaufen (Deutsche Welle). 08.55, 09 00, 11.30,
13.15: Uebertragsnsngen ‘bon Berlin. — 13.45—14.15: Bildfunk-
«ersuibe«. — 14.30—18.00: Uebertraguir en Von Berlin. — 18.00:
TZZlindsahrt in Kanadaz 18.45: ‘nnDe‘rbare Menschen. —-
iis.10: Körper susiid Geist im ask-ten Hellac — Ab 20.00: Ueber-
Tagungen. von Berlin. — 2·1.30: Aus dem Konzertsaal der.
Staatlichen Hochschule für Musik. Erstes Musik est der Mando-
liiien- und Gitarrenspieler. Fetkon ert. — Anf ließend: Presse.

- Anschl’.eßend bis 00 .‘10: Ianamu?it.

««tmr«dfmi-«k-Progrremni für Montag, den 8. April 1929.
Berlin (Welle 475,4). 11.00 anD.14.00: Electrola-Platten. —

15.30: Erweiterung des ·Uirfa«ll-Berfirherunässchutzes — 16.00:
Technische Wochenplauderei. -— 16.30: Nope en. —- 17.00: Kun-
.iert. — Anschließend: Werbenachrichten. —- 18.10: Sprachlrige
Ilaudereieir —- 18.30: Englifch für Anfaiiger. ._ 19.00: Deutf
lands« Handelsbeziehungeii. —«— 19.35«: Fernfehen und Rundfunk.
— 720.00: unterhaltangsmufif. — 21:00: Sendes iel«: »Lucretia
Bdrg·i-a.« — «Anscl)·ließend: Ta.nzmusik. — 100.30: 'arhtmufri.

Königswufterhaiisen sDeiitsche !Well·e"). 12.00: Englisch für
Schüler. —- 12.2'.;: Die Groberun der Pole durch Lustfahrtzeuge.
—-— 13.45—14.15: Bildfunkversu e. 3- 14.30: siinderstuiide
15.40: Franenstuiide — 16.00: sEn lisih. — 16.30: Dichter tunde.
—- 17.00: Rachmittagskonzert von erlin. —- 19.00: Wie »eigere
ich Die Leistungsfähigkeit meines Geistes? —- 18.30: Englissbxür
fnfiing’er. »18.55: Votbildlicher genossenschaftlicher « atz

«lan"dwirtschiiftlich"er und giirtnerischer Qualitätserzerignii in
tden Niederlandem —- 19.15: Werkmeisterlehrgang Isür -‘ urban
beiter: Technische Betriebskunde — 19.35: Feriisehm Und-Rund-
fniik. — 20.00—-00.30 ·zirkii: Uebertragung von Berlin. «
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Vereins ais-enden
Esperantd “eurem „ß‘itonte'co“.

Jeden Dienstag abends ’8 Uh: Versammlung im Hasel
,,«Roseiigarteii«. Gleichzeitig i«fii"idet· bar . jeder Versammlung
fein Kursus für kFortgeschritene statt. Gäste Millkomiiieii

Schützengilde Bad Warmbrimn.
Jeden «Mittwa«ch ad 8 Uhr abends ‘tm Optik Lzur Flotte
ZimmerstirtzensSchießen. «-

Heiiiiattreiie Idberfchlefien
Hauptsitzung Montag, «den"8. abendss Uhr. Jah-
res- und Kassenbericht. Borstandswahi.

« «Tiiiiiiverein «Waembrunn.
Mittwoch, den 10. April, abends 8 Uhr Mo-
natsversammlun im ,,Schles. -Adler«.

Radfahrerklnb ,zSile in“.
Dienstag, den 9. April, abends 8Uhr Monats-
"versam-mlung ism Hotel ,-,Biktaria«. _ «

tp



.iperrt werden. Der Schaben, ben ber Besitzer Bräuer und
der Wohnungsiiihnbrr Sydow erleiden, ist sehr groß. Di.
Ursachen des Ein turzes konnten bisher noch iiiixht festge-
stellt werben. « ersonen wurden glücklicherweise nicht
verletzt .

‘Jteutnartt. M o t o r r a d - U :- ssa i l. Auf der Kunst
straße zwischen Kaminendorf und Neumarkt fuhr der Mo-
torradfahrer Georg Niederwald aus Bischdorf mit dein
Motorrad in ein aus ‘Breslau kommeiides Auto hinein und
erlitt einen Ariubruch und schwere Kopfverletziingen.

Primkenaii. Unglücksfall oder — —? Der sech-
ig Jahre alte Rentenempfänger Karl Tietze wurde am
rettmühlteich aus einem tiefen Graben als Leiche ge-

borgen. Die Leiche wurde von der Staatsanwaltschaft be-
chlagnahmt, da derVerdacht besteht, daß Tietze einem

s erbrechen zum Opfer gefallen ist.
0..”

Yer heutige deutsche Fieidenbain
Ein Weg zur Selbsthilfe

Es ist eiiiwandfrei festgestellt, daß der heutige deutsche
Seidenbau allen Seidenbau treibenden Ländern bei weitem
voraus ist, bei uns in Deutfchlanb viel vorteilhafter betrieben
werden kann als in irgendeinem andern Seidenbau treibenden
Lande. Es ist dies daher von großer volkswirtschaftlicher
Bedeutung, diese gewinnbringende Erwerbsquelle vollkommen
zu erschließen, für die Gesamtheit nutzbringender zu gestalten
als wie bisher. Die Grundlage zum Betriebe einer erfolg-
reichen Seidenziicht ist die Anpflanzung der Maulbeeren.
Da deren Laub die einzige und nie ersetzliche Nahrung der
Seideiiraupe bedeutet Unter den vielen Maulbeerarten kommt
für das deutsche Klima nur die Maulbrere Morus alba mit
weißen Früchten in Betracht (auch wird mit ihr die beste
Seide erzielt). Die Morus alba ist weiterfest und winterhait
Selbst im Hochgebirge im rauhen Norden ufw. kommt sie
gut fort Selbige wächst und gedeiht noch auf leichtern,
sandigen Boden, ja sogar auf reinem Sanbboben. Für die
Seidenzucht selbst sind die klimatischen Verhältnisse überall
in Deutschland die denkbar besten. Zieht man z. B. Italien
(das größte Seidenbau treibende Land) zum Vergleich heran.
Während dortselbst alljährlich nur eine einzige Zucht und
zwar von etwa Anfang April bis etwa Ende Mai möglich
ilt, weil die Seidenraupen dortselbst die heiß-n Winde des
südlichen Sommers nicht vertragen. Dagegen können bei uns
in Deutschland von etwa Mitte Mai bis Silisitte Oktober
mehrere Zuchteii (sogenannte Staffelzuchten) mit vollem Erfolg
durchgeführt werben. Die Qualität der deutschen Seide steht
unbestritten obenan. Als markanter Unterschied ergibt sich«
daß der italienische Roten eine Fadenlänge von kaum mehr
als 1000 Meter aufziuveisen hat Wohin dagegen der
deutsche Kokon einen Seidenfaden von durchschnittlich über
3000 Meter ergibt. Wir haben also erhebliche Vorsprünge
anderen Ländern bei weitem voraus. Damit fallen die
Bedenken der bisherigen Mißachter sogen. Besserwisser,
wegen der bisher angezweifelten Wirtschaftltchieit des deutschen
Seidenbaues schon in sich selbst völlig zufammen. Alle
Bedingungen für einen vollen Erfolg sind längst erfüllt,
ja längst zu Tatsachen geworden Denn die Seidenzucht

 

von heute ist auf wissenschaftlicher Grundlage aufgebaut.
-Nambafte deutsche Forscher haben die Lebensbedingungen
«der Seideiiraupe so genau erforscht daß bei Anwendung
der modernen Zuchtregeln Mißerfolge so gut wie ausgeschlossen
sind. Zahlreiche Züchter arbeiten daher bereits mit allerbesten
Erfolgen Ich betone« daß der heutige Seidenbau bei
weitern jedem bestimmt mehr abwirft-als irgend eine andere
-Kleintierzucht oder sonstiger Rebeiierwerb. Auf alle Fälle

s
'
\

. Mutter wäre-wenn es seine

gewährt er der Mühe gutlohnenden Verdienst So als
Haupt- aber Nebenbetrieb für Alle, auch für Invaliden,
Kleinrentner, Kriegsbeschädigte, für nicht vollbeschäftigte
Männer und Frauen. Garten- Grundbesitzer, Kleintierzüchter
ufw. Selbst für die Landwirtschaft bedeutet die Seidenzucht
eine lohueiide Nebeneinnahme. Die Zucht selbst ist ganz
einfach und bereitet keine besonderen Schwierigkeiten Für
1000 ausgewachsene Raupen genügt eine Lagerfläche von
etwa nur einem Quadratmeter.
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20 Tage alte Seidenraupen aus ManlbeerblätternZMorus alba«
die ihnen zur Nahrung dienen

Während ihrer ganzeu Lebenszeit (das sind 30 bis
32 Tage) verzehrt die-Raupe etwa 20 bis 23 Gramm
Mauliieerlaub Alsdann spinnen sie fith'ein und bilden den
sogenannten Seidenkokon All die hierzu erforderlichen
Arbeiten können von jeder Frau, ja sogar-von Kindern
erlernt unb verrichtet werben. Esslassenstsich daher in jeder
Familie oder durch sonst brachiiegende Kräfte neben den
häuslichen Verrichtungen in einer suchtperiode 5——600 Mk.
und mehr Verdienst erziehlen, ohne daß der Mann als

  

 

      

Ernährer seinen Beruf aufzugeben oder die Frau außer .
Haus zu gehen braucht Es ist leider nicht möglich, in
einigen Zeilen über Seidenzucht und Mäulbeerkultur ein-
gehend zu berichten Otto Beck, Fachmännischer Berater
für den deutschen Seidenbau, Meißen i. Sa. Fährmannstr.
5, erteilt Interessenten über alles Wissenswerte gern kosten-
los jede Auskunft Den Anfragen jedoch bittet er Nückporto
beifügen zn wollen.

f

Ein wenig Ueberlegung
Heute fliBt man von einein Erbteil zum anderen, und das

gesprochene ort durchdringt den Lustraiiut Diese gewaligen
« Fulitmå or chritte werden nicht angezweifelt aber daß die Erfin-
ung er

Tat bedeutet, i t uns gewiß no nie zum Bewußtsein ekommen.
ar arine heute füHeden einzelnen eine ebenso große

araarine näher—einer ckiwinalieti
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teuer; beim bie tierischen Fett-e reichen bei weitem nicht äiisZ
um den Bedarf der Kiilturvölöer zu decken. Jn den großen
Blaubansd-Werken werden täglicläg ungeheure Mengen der
frischen, apäetitlicheri Blauband- ürfeil in- immer gleich-
bleibender üte peinlich sauber hergestellt Die Feiiikosts
margarine «Blaubansd« ersetzt in jeder Verwendung teure
Butter· und ist überragend in Reinheit; Qualität und Be-
kömmlichkeit ‚Millionen Hausfrauen it sie längst eine treue
Helferin zur richtigen Ernährung der amilie geworden

Aus der Neichshaiiptstadt
:: Bei Abbruchrrleiten schwer verletzt wurden auf betn

Grundstück der Abr« in der Wattstraße drei Arbeiter. Auf
der Decke des Kellers eines abgerisseneii Gebäudes wurde
ein Leiter-in mit Steinen belaben. Plötzlich gab an einer
anderen Seite die Decke nach und die dort beschäftigten Ar-
beiter sanften mit in die Tiefe. Die Arbeiter Neinhold
Heinisch. Otto Bretal und Neinhard Krüger tru-
genso schwere Verletzungen davon, daß sie in ein Kranken-
haus gebracht werden mußten. Der Führer des Wagens
kam mit leichteren Verletzungen davon.

:: Die erste Afchinger-Filia·le in den Aiifzenbezirken ist
jetzt in der Joachimsthaler Straße in der Nähe des Bahn-
honov eröffnet worden. Als zweite Fiilale in den Außen-
bezirken wird demnächst in Charlottenburg in der Berliner «
Straße 78 ein Lokal eröffnet werdens Weitere Eröffnungen
in den Berliner Außenbezirken werden bald erfolgen.

:: Ein Schaiifenstercinbruch wurde in dem Modesalon
der Regina Fr i e dlä n d e r G. m. b. H. am ·Ki·irfursten-
damm 48 verübt. - Die Diebe zertrümmerten mit einem
Stein die Scheibe und langten mit einer Angel die wert-
vollsten Kleider und Pelze heraus.

:: Auf der Aviis werden augenblicklich größere Umbau- ·
ten vorgenommen. Die Direktion macht alle Kraftfahrer
darauf aufmerksam, daß aus diesen Gründen umfangreiche
Sperrungen auch zur Nacht eit vorgenommen werden mus-
sen. Nichtungsschilder. die en Kraftfahrern den richtigen

. Weg weisen, sind aufgestellt worden. Während der Dunkel-
« heit« wird um Abblendiing der Scheiiiwerfer gebeten.

  

 
‚fürs: von flnöorru' .

Der Bischof von Urgel,«der den Titel »Fürst von Andsorra«
führt,..teil-t sich mit dem Präsidenten der Bergrsepublik in '
Spanien in die repräsentative Oberhoheit Die „freien

ver-as, da dieser immer vie-der versucht, sie in die spanische
Armee einzureihen «

 
Die Weltausstetluiig in Barcelona

wird nach langen Vorbereitungen Mitte Mai eröffnet wer-
deii...Die Aussiellungsgebäude befinden sich auf dem Moiit
Iuich«der in ein-e roßsartigieGartsenanlage verwandelt
worden ist- Man re net mit über 8000 Ausstsellern Acht
Länder, darunter Deut

' Papi svns errichtet.

 

 

‚ . .Slßalbeds Anschluß an Preußen .

wurde am Ost-ermontsag vor dem Stiegiierungsgebäude in
Arvlen unter Teilnahme des preußischen»annenministers
Grzeinski unsd viel-er Be ördenvertretex feierlich vollaogen.
Der EBiaflirä'fibent bes anbesbirettorrums, Dr. Herber ‚
bei ber ebergsabe-A»nsprsaches. 1. nnenminsisster Grzsesins i.

2. Nsegierungsprätsident Dr. riedensb—urg-Kasfel.

Kleine Chronik.
Die Mordtat in Eichenau. Die ausscheiierregende

Morotatin Eichenaii bei Statt-ewig, wo man die Frau des
kao bringt rers Kre er, ihr vier ehn Tage altes Kind
und« hre wie ermu er, mit dur schnittener Kehle auf-
Rndk hatlsi a geklärt. Meist wie man zuerst vermutete

r Fami ienvater, sondern ie’Schwiege,rmutter hat die
Tat verübt »Der Grund dafür wars-»daß die Schwieger-

chlanb, haben' eigene na" »Es-e

s mutter nicht damit einverstafiden war, daß ihr Schwieger-
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Iohn das vier ehn Tage alte Kind katholisch taufen lasen
wollte. Die s werverletzte undbesiiinungslos aufgefundene
Frau hat inzwischen das Bewußtsein wiedererlangt. Die
Aerzte hoffen, sie am Leben zu erhalten.

Kinder finden eine Münzenfammlung, Ein Teil der
berühmten Münzensammlung Ernest Gregoires, die kürzlich
in Brest gestohlen worden war, ist durch einen Tufall wie-
dergefunden worben. Zwei fußballspieleiide Kin er fanden
auf einem unbebauten Felde eine Blechbiichse, in der nicht
iveni er als 700 ber gestohlenen Münzen enthalten waren.
Die olizei nahm sofort eine eingehende, aber bisher er-
gebnislose Untersuchung der Fundstelle vor. Jn der Samm-
lung befanden sich eine Reihe sehr seltener Stücke aus der
Zeit des Königs Krösiis, aus Judäa, Karthago ufw.

:s:s: Auch in London herrscht Arbeitsmangel. Ein Amt
im Osten Bonbons, das für umfangreiche Straßen-Arbeiten
durch Jnserat gesucht hatte, wurde von ungefähr 1000 Ar-
lseitssuchenden gestürmt Dabei wurden sechs Personen ver-
letzt. Schließlich chrieb man die Namen sämtlicher Arbeits-
ivilliger auf und loste die verfügbaren Plätze unter ihnen
":llS.

:s:s: Kampf mit der Gistschlange im Fliigzeug Wie ‚aus
Vrisbaiie gemeldet wir-d, wurde in dem Fuhrersitz eines
Flugzsesuges kurz nach dem Aufstieg eine giftige Schlange
entdeckt Der einzi se Passagier versuchte die Schlange mit
seinem photographischen Apparat zu töten, ‚worauf ftch das
Neptil gegen ihn wanbte. Bei einem zweiten Schlag mit
dem hotoapparat zerschlug sich dieser und tiel ubser Bord.
Der lugpasssagiser kletterte daran auf die Kante sein-es
Sitzes unsd versuchte die Schlange mit den Schuhen abzu-

. wehren und zu gleicher Zeit die Aufmerksamkeit des Füh-
rers auf den Vorgang zu lenken. Als das scheiterte, ent-
ichlvß er sich in letzter Verzweiflung auf dise Flugel der
Mas- sine zu klettern. Der Führer bemerkte dann, daß
ir en- etwas in Unordnung war, unb flog ichnellnach dem
F tugpkatz zurück. Die Schlange wurde hier vertrieben unb
ge o e . « »
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16 n er er

49

13: · Murg-leistende
rot oder blau kuriert Größe 4514". cm

16: Mantiss-sit

69

in sdtönendezenten Mustern. prima
Qualität

2,50 M. p. St.
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p. m

18: Sehürzenstoti
bedru‘dttJnst‘hönMustnrnwasdiedlt

21 : "emüßflüwn
gute Qualität. ca. 80 cm breit

22: Stangen-Leinen
Streiisatin (Dimitii. ca. 80 cm breit

23' Rohoretonnes
(Nessel) ca. 7 « Cm hits-it

26t Tischdecken
130I160 cm. weilt, damastartig met--
cerlsiert .

27 namennemttem
Trägerform. mit Bogeneinsägen und « O
dekorativ schönem dezenten Fält 95 pi. ‚
dien. eure Qualität

Art. 38: Baumwoii-Moussetine
« in sehr schönen dezenten Mustern. 48

zwei-· und mehrfarbig 68 cm breit pf. p. m

39: 'I'I'llmllileill
(Rock und Pullover) mit Gürtel
und 2 Tasdten gut strapazier-
gis-g audt bestens türchspäm u.

- eise geel netln vers le enen 4
q · Farben. b au‚- grün, rosenholz 095 M0 Pssts

« s« Man-P" sie-.- anvxzamwenn. ”In“;
- V

«;»»gs _ Von diesen Artikeln werden federn Kunden nur
n". mStnck bzw. 20Meter - so lange der Vorrat reicht.—

- verabfolgt. Fordern Sie unseren Katalog. welchen
' wir Ihnen kostenlos zusenden.
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Will man Stillng anbieten?
Weitere Zuseiemiiehmungem -

sie- Berlin. 6. April.
Im Langkopp-Prezeß wurden die äe u g e n v e r n e h-

m u ngen fortgefegt. Sie drehten si ’ vor allem um die
wichtige Frage, ob Langlopv, wiedie Anklage behauptet,
auf Geheimrat Bach habe schIi e"ss«en"»wollen oder ob er
nur einen Selbftmird begehen w'ollte, wie er jetzt
selber erklärt.

Zu Beginn der Verhandlung beschwertesich Langlopp
Darüber, daß ihn Geheimrat Bach inder vorigen Verhand-
lung als völkisch bezeichnet habe. Da Staatsanwalt
und Vorsitzender aber erklärten, dsaß die politische Einstel-
lung des Aiigellagten keinerlei Bedeutung habe,
io war der Zwischenfall bald beigelegt Es iviirden dann
eine Reihe Beamte vernommen, die«dem Vorgang „am
2. März beigewohnt hatten. Geheiinrat Fuchs erklarte
u. a., daß turbulente Szenen imAnit nichts neues gewesen
feien, aber daß dabei geschossen wurde, habe er doch als
ungewöhnlich empfunden.

Langkopp habe auch gerufen: »Ich schieße!«
Auch andere Zeugen sprechen sich dahin aus, daß sie nicht
den Eindruck gehabt hätten, »Li1ngk»ovp ‚wolle. n u r sich
selbst erschießen. Dann versuch e diesBerteidisguiig nach-
zuweisen. daß gerade zu dem Zeitpunkt des Attentats die
E r r e g u n g unter den Auslande-deutschen besonders stark
cewefeii sei. Das Gericht beschloß die Berlesuiig eines
Flugblattes, das in außerordentlich scharfer Weise

Aiiariffe gegen die Entschädigungsbelsörden und die
Regierung

richtet, insbesondere gegen Neichsfiiianzminister Dr. Kohler
und den Neichsaußenminister Dr. Stiel emann. Bpn der
Verteidigung wurden weiterhin zum· eweiie d-«afur, daß
schon vor dem Anschlag in GesZädigtenkreisen eine außer-
ordentliche (Erregung herrschte. tiefe an den Re·ichsaußen-
iniiiister und an den Neichsfinanzminister bekannt gegeben,
in denen von bevorstehenden E x v l o s i o n e n gesprochen
wird.

Sachverständiger Zu nieur Schmudere r erklärte
daß es nach seiner nicht für Langkopp «uii m o «lich
gewesen wäre, sich in der,La ‘e, in der er bei dem ingen
war, selber zu erschießen., s. wurden dann« noch einige
Zeugen vernommen, deren Angaben aber nichts wesent-
liches enthielten.

mpanastewttfap 90m umnaanet.

War er eiii Jndastkiespioni
_ _ D fiewno, 5.April.

Wie aus Moskau gemeldet mm. erklärt man sich auf
russischer Seite die Ta Apanasjewits s mit eistiger Um-
nachtung. Jm Gespräch mit dein rusis en· enerallonsul
erklärte er, er habe in Notwehr ge andeltg Der pol-
nis e Beamte habe ihn.zu· der »Tai aufgereizt Ap"anasje-
witch hat im russischen Bürgerkrieg einen Nervenzusam-
menbruch erlitten und war in Moskau in einer Nervenheil-
anstalt in Behandlung ·. .

Die Nachrichten der polnischen Presse, wonach Apanasje-
witsch geheime Schriftstüike der d.e u t schje n, ch e m i ich e n
J ndiistrie mit sich gefüth he,k»werden als aus der
Luft gegriffen bezeichnetW in
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mit wichtiger Tagesordnung

Eli-link Stadtteilen
Freitag, den 12. April

abends 772 Uhr:

H.

ß , B

Oper von Purcini.

—- Opernpreise —-

tu

   

·ll
l

l
il

ll
l

.i
«-«

ss.
‚

m
«ls

««-
l

l
··i-

ll"
.

Fünferkarten haben
Gültigkeit

gamma, den 19.eip«tti
abends 71/, Uhr
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‑ limiis

in« 3 Alten v. N. Walten
—-— Schauspielslreise —-
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{Diele des in der »Du-sitzen glatte“
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- mit deni Verhalten der polfiifihen Presse
te

dem

er die appetit

e r rät rieben.
Es oerlautet, daß diesbezüin Schrt ‘ir? Matraf ge-
plant werben, um eine Zusp tzung der russischspo nischen
Beziehungen zu vermeiden.

 

„Senf Bewelins’ Flugprogreniin
Zwei Amerikafahrten.

Der Zeppelin wird im Laufe dieses Monat-s eine zweite
rlliittelmeerfahrt, die zweieinhalb Tage dauern ioll, antre-
ten» Es solt dann eine Fahrt über Defterreich, Mitte
Mai eine « merikasahrt, im Laufe des Juni die zweite
Amerikafahrt, dann wahrscheinlich eine Neisse über Oft!
beutfchlanb und schließlich die Fahrt ‚um die Welt d’e für
Anfang August geplant ift.

Qtfenbabntatafiropbe—tm Schneesturm
24 Tote.

 

X Wien, 5. April.
Wie aus Bukarest gemeldet wird, ereignete sich auf der

Strecke Bukaresft——3asfy ein schweres Eisenbahnunglüch
Auf der Station Bohne sprang die Lokomotive eines in
voller Fahrt befindlichen Schnellzuges aus den Schienen,
stürzte aus die Büschung und riß dabei die ersten Wagen
mit, bie vollständig zertrümmert wurden. Bisher wurden
insgesamt 24 Tote und 55 Verletzte geborgen.

Nachrichten über dsas schwere Gisenbahnunglüik neng
hier infolge der helf’tigen Schneeftürme, die»zu erhebli n
Störungen im Dra tverkehr führen, nur mit grvßen»Ber-
spätungen ein. Das Unglück ist durch einen Weichen tell-er
und den dienstshabensden Stiastionsbeamten vers uldet
worden«

Die beiden Beamten sind verschwunden; «

man vermutet daß sie Selbstmorsd begangen haben. Bei
rößten Teil der Berunglürkten handelt es sich _um

gahnbe-amte unsd Msilitärpersonen Die Lokomotive,Eisen
wei Personenwagen und der Gepäckwagen wurden voll-

ltändi « zertrümmert, die Schienen auf erneruStoede von
200 etern ausgerissen. Der Sachschaden belaust si auf
rund 20 Millionen Lei. Die Ber ungsarbeiten gesta teten

sich sehr schwierig. Der in dem n»glückszuge reissende»ehe-
malige M.inistserpräsident und jetzige Senator Baitoianu
t··.·;i unverletzt davon.

Kunst und Wissenschaft
D Der olarflug des „Graf Zeppelin« im März 1930.

Wie aus oskau gemeldet wird, hat bie interna ionale
Gesellschaft ur Erforschung der Arktis den Polarflug mit
dem »Graf eppelin« auf en März 1930 feftgefe t. »Graf
3eppelin« soll in Leningrad tarten und über d e Arktis
nach Nordamerika fliegen. nweit Lenin rads werden
Werkstätten, ein Brennstofflager und ein nkermast er-
richtet werben.

Es Das NeinhardtsGastspiel in München gesichert. Das
Neinhardt-Gastspiel in München ist nunmehr endgültig ge-
sichert. Der Münchener Stadtrat beschloß am Mittwoch nach
teilweise sehr erregter Aussprache, von dem Einnahmeaus-

. fall, der mit etwa 130 bis 140 000 Mark beziffert wird. Istr
.-____...__ ..‚._‚..—-..-- —....--.
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Buchhallnnqs- nnd 5 :
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Dipl Kaufmann Wann : me -
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nadi der. Persilrelnlgungl Spültüdi'er, Aufnehmen
1', Besen und ·M «- alles ist. sauber.

Eisscfirarik. THka Teller, rüge, Flasche-r und.
Gläser sindkissdt andren
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50 v.H. Garantielelstungmzu übernehmen, wenn seist
vatkonsortium aus der ünchener Bürgerschaft '
Tragung der »anderen Zälfte arantiert. er finaÆ
Voranschlag sur die Ga spiele ieht ein Honorar an
harbt von 80 000 Mark vor, sowie einen Ginna meentgangi
in Berlin und Wien von 20 000 Mark. Die Kollten für die
änfsuthrungen wurden auf etwa 150 000 Mark veran-

, im .

[j Keine Nachricht über Sven Sabine (ihinaegnebitien.
Nach Meldungen aus Stockholm hat man dort längere Zeit
nichts mehr voii Sven Hedin gehört. Man vermutet, da·
das Schweigen des Forscher-i daraus zurückzuführen ist, dag
das Nachrichtenweseii in China infolge der Unruhen gestört
ist. Bekannt ist bisher nur, daß Sven Hsesdin iiachsSchanghai
abgereist ist. um seine Verhandlungen mit den chinesischen
Behörden über die weiteren Arbeiten der Expedition fort-
zusetzen. Es ist daher wahrscheinlich, daß er sich zurzeit in
Schanghai aufhält. Die amtliche Aufenthaltserlaubnis in
China für Hedin und die gegenwärtigen Expeditionsmit-
gliesder läuft am 1. Mai 1931 ab.

_ U Ovangeitsixser Neinssetternmg in Breslszrn Vom 4.
bis 7.April findet der diesjährige evangelische Eiterntag.
die große Ostertaguiig des Neichsrerbandes evangelischer
(Eltern: und Volksbiinde (Neichselternbund) statt. Im
Mittelpunkt des Neichselterntages steht die Frage der vä-
diigogifschen Akademien in ihrer Bedeutung als Bildungs-
statte ür den künftigen Bollserzieher.

ä] Die Teilnehmer am vierten internationalen Schach-
turn er. Jn diesem Sommer, wahrscheinlich vom 5. August
bis 10.September, findet-« in Karlsbad das vierte inter-
iiationale Schachturnier statt. Bisher haben ihre Teil-
nahme zugesagt Capablanca, Nubinstein, Nimcowitsch,
Spielmann, Sämifch Dr. Tartakower und nguljubow
Aus der»TIchechos-lowalei sind bisher Dr. Treybal-Prag und -
Gilg-Mahrisch-Ostrau angemeldet Mit Aljechin und Dr.-
tcasker werden« Verhandlungen geführt. Am Turnser wer-
den 20 bis 24 Meister teilnehmen. Der erste Preis beträgt
20 000 Kronen. °

Aas dem Gerichte-feel
. § Der Nürnberger Steiierschwindelprozeß. Die Ana-;
klagten Amte erichtsobersekretär Lorenz LFrau und 53i.
nanzamtssekret r Johann Georg Maul in ürnlier ha en
gegen das Urteil der Großen Strafksammer des Handge-
richts Nürnberg vorn 26. März 1929 Revision beim Reichs-
aericht eingelegt, wahrend sich der Angeklagte, Steuerbüro:
rnhaber Sofepä Schweiger, bem auf vier Jahre Gefängnis
und 5 Jahre hrverlust lautenden Urteil unterworfen It
Bekanntlich waren Maul und Franz seinerzeit wegen e-
itechung zu 3 Jahren Gefängnis, je 5 Jahren Ghrverlust
und Absprechung der Fahigkeit zur Belleidung öffentlicher
Aemter auf 5 Jahre verurteilt worden. Während Schwei-
ger und ranz sich seit November 1927 in aft befinden,
wurde aul„gegen den erst bei der Urteilsverkündung
Haftbefehl erging, am 4. April wegen Haftunfähigkeit, her-
vorgerufen durch ein schweres Herzleiden, wieder entlassen.

niriisiiisiiiiiiiiiiiiiiitin-inn-
gab Marmliriiiiipcherisilsdarß

 .. .—--·-«---..--.—-

Unlciriilstsbeginn Mittwoch, den l0. April
Aufnahme in die ,,Weibliihe Bernfsschule« 10. April

nachm. 14 Uhr im Zeichensaal der evangel. Volksschule.
Zum Schulbesuch verpflichtet sind alle schulentiassenen

weiblichen Jugendlichen unter 18 Jahren, auch Haustüchter,
die in Bad Warmbrunn-Herischdorf wohnen oder beschäftigt
sind. Befreit sind Hausangestellte und in der Landwirtschaft
Beschäftigte.

Aufnahme in die »Gewerbliche Berufssihule« nachm.
16 Uhr in der kath. Bollsschule —- Auch die prvbeweise
eingestellten Lehrlinge sind’anzumelden. —- Nichtanmeldungen
sind strafsällig.

Bild Warmbrunii, den 7. April 1929.

Her Hitsnlleitert Schönfeld.
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- Messe-»s- : (Innerer gesucht i
= gängig“ I Grüssner & 00., Nenrode Eule
I Azäkkkn « I tlolzrollos - Jalousienfnbrtk

= in Massen - Verdunkelnngsnnlngen
= Blum-c nzkzrrttnkr - Markisen, ertschattsartikel.

-P"’"""ß« ’ im” 55°:—s  
 

gefiel „ärhlefifrher Zdlerlä
Heu-t Sonntag Anfang 7 Uhr.

. TANZ
wozu ergebenst einladen A. Gras-s und Frau.

 

xandlsasus oder liteine Yan
in gab wiir'tnlwunn ober gierilrhdorf

zu pachten gesucht,
«(evtl. ZTZiünineriitiiüttziilniizfx

Angrbvte unter ZU. 22ttn die «Grschäftsstelle7"dieser Mutig.


